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Chronik des Tages _.._
Der Lloyddampfer ,,Dresden«, der in den norwegischen

Schären auf ein Felsenriff aufgelaufen war, ist nach Ber-
gung der Fahrgäste und der Besatzung gefunken.

Der letzte Königlich-Preußische Kriegsminister, General-
leutnant heinrich Scheuch, vollendete fein 70. Lebensjahr.

Die gesamte amerikanische Flotte wird Anfang Novem-
ber wieder in den Stillen Ozean zurückkehren.

Jn dem neuen österreichischen Uebergangs-Verfasfungs-
gesetz, das am 1. Juli in Kraft tritt, ist die Unabhängigkeit
der Richter aufgehoben worden.

   .-—.-«-—.—-———-———————-—--»——

Das Fest der deutschen Jugend
Jn den letzten Wochen sind im hinblick auf die Jugend-

erziehung einschneidende Bestimmungen getroffen worden,
dieuns deutlich machen, melch’ kostbares Gut der Staat in
der deutschen Jugend steht.
Staatsjugendtages. Damit hat der Staat bekun-
det, daß er die Jugend nicht dein Elternhause entziehen will,
aber der Staatsjugendtag sagt ebenso deutlich,«daß die Er-
ziehung der Jugend durchaus nicht alleinige Angelegenheit
der Eltern ist. Und das ist gut so. .

Wenn man Eltern klagen hört, daß sich ihnen die Kin-
der entfremDen, möchte man immer gern Die entgegengesetzte
Frage ftellen: habt ihr euch nicht eurer Kinder entfremDet?
Wie herzlich wenig wissen manche Eltern um die deutsche
Jugendbewegung, wie sie in der bitter-Jugend ihren voll-
kommensten Ausdruck gefunden hat. Wer sich um die Ju-
gend und ihre Wünsche und Hoffnungen nicht kümmert, wird
von der esunden Jugend ab etan, wie ein welkes Blatt,
das zur lüte nicht pa t. or der nationalsozialistischen
Revolution haben man e Eltern aus derselben Gleichgül-
tigkeit heraus ihre Kinder bei den ,,Kinderfreunden« mit-
laufen
die Seelen ihrer Kinder ausge etzt waren. heute liegen
die Hiele der bitter-Jugend klar vor jedermann, der nur
ewi t ist, von ihnen Kenntnis zu nehmen. Was mancher
ater und manche Mutter ihrem Jungen nicht Zu geben

vermag, findet er bei der HitlersJu end: Zucht, rdnung,
grohsinm Glauben und ideale, völkifche und vaterlandische
efinnung. Wie diese Jugend im Ernst und im Spiel, dazu

erzogen wird, dereinst die wahre vollendete Volksgemeins
schaft des Dritten Reiches auszubauen, sollte seder wissen
und im freudigen Miterleben kennen lernen.

Dazu gibt es keine bessere Gelegenheit. als den Tag
der deutschen Jugend, den Festtag, an dem in allen
deutschen Gauen die Ju end zusammenströmt, um in sports
lichen Kämpfen ihre gesunde Kraft zu zeigen, in Spielen,
Tänzen und Vorführung ihren kulturellen Willen kundzutun
und zuletzt beim Flammenspruch fich den lichten nordischen
Kräften unseres Volkstums zu weihen und ein einmutiges
Bekenntnis zum Führer und Im Vaterland abzulegen. Erst
in Der Gegenwart hat das ort volle Gültigkeit erlangt,
das einst im Zweiten Reich Ludwig Gurlitt ausgesprochen
hat: »Die Jugend von heute schwärmt so ut, wie ihre schon
beiahrten Lehrer das einst taten, aber sie schwärmt nichtfur
das, was wir ihr als .,alte Jdeale« auftischen. Sie hat ihre
neuen zukunftssrohen Jdeale, die sich zusammensassen las en
in dem einen Worte: »Deutschland, Deutschland über alles!“

So ist das Fest der deutschen Jugend im besten Sinne
leichbedeutend mit dem großen Thingtag des deutfschen
annes am 1. Mai. Der 1. Mai ist Gerichtstak rohe

Rechenschaft über'bas geleistete Werk und zugleich ag des
Anfporns zu neuem Schaffen. Der Tag der deutschen Ju-
gend aber gibt uns Antwort auf die Fragen: »Was haben
wir von der Z u k u n ft zu erwarten? Wie sehen die kuns-
tigen Träger der nationalsoziali tischen Jdee aus? Jeder er-
hält dann eine befriedigende ntwort. Eines hat die Ju-
end uns allen voraus. Sie ist nicht belastet mit Der haß-
ichen volkszersetzenden Parteizerfplitterung der Vergangen-
heit. Jhr wird eine einheitliche Erziehung im Geiste des
Rattona so ialismus gegeben. Ein Geschlecht moge uns
zeranwachszem das sich von der unseligen Spaltung unseres

olkes in der Vergangenheit gar keine Vorstellung mehr
machen kann, ein Geschlecht, das in feiner Einheit eine Macht

bildet, die keine Gewalt auf Erden mehr zu zerbrechen ver-

mag. Sollen gegenüber diesen ungeahnten Möglichkeiten
idealster Votkserziehung die Eltern etwa abseits stehen und
nörgeln, die Jugend werde ihnen entzogenk Riemalsl Jm
Gegenteil, die Vätter und Mütter sollen teilhaben andem
{fegt Der Jugend und sollen an der Begeisterungsfahigkeit
un hingabe der Ju end ihre eigenen bergen" entzunden,
damit sie sich zu glei er idealer Empfindungsfahigkeit em-
porschwingen. Wenn noch nie in der Welt Jdeale verwirk-
licht oder aug nur annähernd erreicht wurden, waren immer
die Miesma er und Kritika ter daran schuld, die von jeher
die Exponenten des Unglau ens und der negativen Machte
gewesen- sind. Die Weisheit und Erfahrung des Alters soll
die Jugend fördern, nicht aber hemmen. Wo das versucht
wurde, hat noch immer die zugendliche Begeisterung alle
altklugen Bedenken fiegreich ü er den hausen gerannt.

 

 

     

So kam es zur Schaffung Des“

affen, nicht wissend, wel en vergiftenden Einflüssen

« eingetroffen.

Sonnabend, den 23. Juni 1934
‚*— .—— — --- —·-.-.—-- -. _— . --·--.---—---—-»---—-O

Wir aber bekennen uns zur Jugend, und
mit ihr zieht das ganze deutsche Volk hinaus, um beim
Scheine des Sonnenwendfeuers zu schwören, nur den Ge-
walten des Lichtes zu- Dienen, im Zeichen der Sonne, Des
uralten arifchen hakenkreuzes Jm nationalsozialistischen
Staatsausbau hat alles einen wunderLamen Zusamenn ang:
»Staatsjugendtag«, ,,Pflege erbgefun en Nachwuchses ', die
Aktion »Mutter und Kind« und das ,,Fest der deutschen
Ju end« wirken gemeinsam an der Verjüngung und Wert-
erhohung unseres Volkstumes. Um solcher Ziele Willen lohnt
es sich, immer wieder Opfer zu bringen.

Das Fest der deutschen Jugend möge dazu beitragen,
unser Volk in allen Schichten immer enger zusammenwachsen
zu.lassen, wie es in unserer Ju end von vornherein ge-
schieht. Jn der hitlerjugend im rbeitsDienft, in Den Schu-
lungslagern wird vor allen Dingen aller Klassendünkel un-
terdruckt und nur durch Leistung ein berechtigter heldischer
Stolz unerzogen Der Sieg der deutschen Ju end ist nicht
mehr aufzuhalten, und glücklich darf sich ein olk nennen,
Fesseln Jugend zur Tugend heldischen Handelns strebt und
iu e : .

»Jugend! Jugend! Wir sind der Zukunft Soldaten.
Jugend! Jugend! Träger der kommenden Taten.
Fuhrerl Dir gehören wir,
Wir Kameraden wirl

 

« Danzigs Treue zum Führer
Erhebender Ausklang des Jahrestages der Machtüberiiahme

in Danzig.
Danzig. 22. Juni.

Das Bekenntnis der Danziger Bevölkerung zum··Na-
tionalsozialismus anläßlich des Jahrestages der Machtuber-
nahme in Danzig klang aus in einer machtvollen Kundge-
bung auf dem Exerzierplatz zwischen Danzig und Lanng r.
Die Beteiligung, die no größer war als am 1. Mai, und
die Begeisterung der Ma sen bewiesen, daß das Volk sich nach
einiähriger nationalsozialistischer Regierung in verstarktem
Maße zum Nationalsozialtsmus bekennt.

Senatspräsident Dr. Rauf chnin g hob hervor, daß
die nationalsozialistifche Danziger Regierung, die nach Dem
Beispiel des Führers den Ausgleich mit Polen erfolgreich
angebahnt habe, gleichzeitig auch von den Massen in ihrer
Autorität anerkannt worden sei. Der Senatspräsident teilte
mit, daß der polntfche Ministerpräsident der Danziger Re-
gierung aus Anlaß des Tages ein Glückwunschtelegramm
gesandt habe. Gauleiter Forfter erklärte, im Vertrauen
auf die Kraft der nationalsozialistischen Bewegung unD ihren
großen Führer, und im Vertrauen auf Gott, werde der Na-
tionalsozialismus in Danzig als Bewahrer dieser Deutfchen
Stadt feinen Weg siegreich fortsetzen.

{im Scheine von Tausenden von Fackeln fand die er-
hebende Kundgebung mit dem Großen Zapfenstreich ihren
Abschluß. Zuvor wurde noch unter iubelnder Begeisterung
ein vom Gauleiter unterzeichnetes T e l e g r a m m a n D e n
F ü h r e r verlesen, in dem es heißt: .,Jn ewiger Treue und
unanle chlicher Dankbarkeit rüßt das nationalsozialistische
Danzig en Retter des Deutfcgen Volkstums und den Weg-
bereiter für den Frieden Europas.“

Hitter bei Hindenburg
Vortrag des üanzlers in JieuDecr.

Berlin, 22. Juni.

Rei skan ler Adolf itler hat si nach Neudeik

begeben,chum dem Reichs rgsideuten über cgie- Zusammen-
kunft in Venedig zu beri ten

I

Botschasterwechiet m Moskau
Der here Reichspräsident hat den Botschafter in Mos-

kau, herrn Radolny, in den einstweitigen Ruhestand ver-
setzt und den bis erigen Gesandten in Bukarest, Grafen

von der Schu enburg. zum Botfchafter in Moskau
ernannt. . .

Wie wir hierzu von unterrichteter Seiteerfahren, be-

deutet die von Botschafter Radolny erbetene Enthebung von

feinem Posten in keiner Weise eine Aenderungder deuts

Politik gegenüber der Sowjetunion. Auslandische Zeitungss

kombinativnen, die den Botschafterwechsel in Moskau mit

bestimmten Fragen der Deut ch-sowjetrussisch"en Beziehungen
in Verbindung bringen wollen, entbehren ieder Grundlage.

Der Reichskanzler wieder in Berlin
Berlin, 22. Juni.

Reichskanzler Adolf hitler ist von feinem-Besuch beim
Reichspräsidenten in Reudeik zurückkehrend wieder in Berlin

-

 

ü Schacht zur Schuldenfrage

50. Jahrgang
 -- · “———w— ·-

Deutschtand braucht eine Rahkstloffbafis oder neue Absah
mar e.

Berlin. 22. Juni.
· Auf einein Auslandsempfang im Propagandaministeriunt

hielt Reichsbankprafident Dr. Schacht in Anwesenheit ahls
reicher Vertreter des Diplomatifchen Korps sowie verfchies
dener Mitglieder des Reichskabinetts und zahlreicher anderer
Gaste einen»Voi-trag über die mit dem Transfermoratvriuni
zusammenhangenden Probleme. Rach der Begrüßiing des
Gaste durch Reichsminifter Dr. Goebbels beschäftigte sich
Dr. Schacht mit den zahlreichen Einwendungen, die gegen
die deutsche Devisen- und Schuldentilgun spolitik in der Aus-
landspresse immer wieder erhoben wer en.

Besonders energifch wandte er sich gegen das ewige Ge- ·
rede von einer deutschen Juflrktion oder Devalvation der ·

. a! -

indem er eingehend begründete, daß folche Maßnahmen ür
Deutschland überhaupt nicht in Frage kommen könnten. (Eine
Jnflation oder eine Markabwertung würde die Lebenshal-
tung des deutschen Arbeiters in unerträglicher Weise ver-
teuern und im ubrigen den Rohstosfbezu aus Dem Aus-
lande, auf Den Deutschland angewiesen se, noch mehr er-
schweren als bisher, da Deutschland mit einer entwerteien
Mark noch viel weniger kaufen könnte.

Der Reichsbankpräfident gin ferner näher auf die hier
und da im Auslande aufgetautåten läne ein, durch ein
Elearin -Verfahren für Die Gläu iger eutfcher Anteihen die
notwen en Devisen zwangsweise einzubehalten und der
deutschen Regierung die Zahlung an die Exporteure zu über-
lassen. Dr. Scha i wies nach. daß durch diese Methode
der Handel mit Deutschland schließlich völlig lahmgelegt wer-
den müßte uiid die Störungen im gefamten Welthandel noch
weiter verfcharft werden würden. Diese Methode führte auf
keinen Fall den beabfichtigten Erfolg herbei.

« Der Reichsbankpräfident betonte noch einmal sehr ein-
dringlich die Tatsache, daß von den Schiildbeträgeii, die
Deut chlandoim Auslande aufgenommen habe, nicht weiii er
als 10,3 Milliarden Mark für Reparationen, also zur Be-
zahlung politischer Schulden an ausländische Staaten ver-
wendet worden seien.

Da man Deutschland nach dem Kriege feinen gesamten
Besitz im Auslande fortgenommen habe, hätten die Forde-
rungen Des Auslandes aus derarti en Guthaben nicht mehr
beglichen werden können. Deutsch and bemühe sich im Ge-
enfatz zu anderen Staaten, seine Schulden ehrlich zu bezah-
e·n. Die Voraussetzung hierfür sei allerdings, daß man u-
nachxt von den sur ein jedes Jndustrieland völlig unertr g-
lich ohen Zinsfatzen heruntergehe.
- Wenn Deutschland wieder Auslandsschulden und Zinsen

in Devisen abtragen solle, so müfse man ihm. entweder
eine neue Rohftof ba is geben oder für seine Waren einen

vermehrten A falz in der Welt erfchließen
Dr. Schacht wies chließlich noch den lächerlichen Vorwurf
Zurück daß DeutfI land zuviel importiere. Deuts land
rauche die Rohstofe, um das gigantische Arbeitsbe chafs
fungswerk im Jnlande durchzuführen, womit es wiederum
in die Lage versetzt werde, zu exportieren und Schuld-· und
Zinsbeträge an das Ausland zu zahlen.

Zusammenarbeit der Jugend
Rabersbergs Pariser Besprechungen. «

Paris, 22. Juni.

hJ.-Obergebietsführer N a b e r s b e r g hat in diesen
Tagen den im Januar erfolgten Besuch französischer Jugend-
fuhrer in Berlin erwidert. Jn seiner Begleitung befanden
sich Dr. Heinrich Bauer und der Gefchäftssührer des Sol-
dem-Kreises deutsch-französischer Jugend, Otto Abetz.

Im Mittelpunkt der Pariser Reise stand der Vortrag-
den Jiabersber als Leiter der Austandsabteilung der
Reichsjugendfü rungl über Die geiflige Struktur der Bitter-
Jugend ielt. Die. usfiihrungen Rabersbergs wurden mit
sreundli em Beifall aufgenommen. Sie galten neben der
Schilderung der Billet-Jugend dem Ausbau freundschaft-
licher Beziehungen der hit er-JugenD zur fran ösischen Ju-
gend. Die Freundschaft der Jugend soll, so er lärte er, Der
befle Garant für das Zufammenteben der Völker sein. «

Eine mehrstündige lebhafte Aussprache, die auch auf
sranzosischer Seite den starken Willen zur Zusammenarbeit
zeigte, galt vor allen Dingen Den praktis en Möglichkeiten
Es ist beabsichtigt, eine rößere Zahl von a n d e r g r u p-
pen derfranzbsischen ugend nach Deuts land zu entsen-
Den. Diefe Besuche sollen von der hitler- ugend erwidert
werden. Die persönliche Fühlun nahme Dürfte mehr als
alles anDere Die Zusammenarbeit Pörderm Eine Reihe von
Einzelbesprechungen brachte Rabersberg mit den Führern
der Ju end aller Parteien und Gruppen von der Linken bis
gur au ersten Rechten zusammen. Es tellte sich heraus,
aß elbst dort, wo scharfe ideologifche egensätze vorhan-

den ind, der Wille besteht, einander kennenzulernen und



zusammenzuarveiiem Aus französischer Seite zei te man
viel Berstandnis für das Leitwort, das für die nterhals
tungen gewählt worden war: Die Brutalität der Wahr eit.
Es stellte sich heraus, daß die O säge n h e i t, bie Gegensätze,
wo sie vorhanden sind, nicht vers leiert, der Berständi ung
dienlicher ist als höflichleiten unb Phrasen ohne Jnhal .

Wehgande ,,Gasibesuch" «
Die Mission des französischen Generalinfpeiteurs in England.

Bonbon, 22. Juni.

Der Generalinspekteur der französischen Armee, General
We l) g a n d, weilt seit einigen Tagen in London. Er be-
hauptet zwar, daß sein Besuch »rein privaten Charakter«
habe und einzig allein dem ihm aus bem Kriege bekannten
General Grant, bem ‘Befehlshaber bes Londoner Bezirks,
gelte. Die Londoner Presse schenkt jedoch dieser Versiche-
rung herzlich wenig Glauben unb ironifiert den „harmlofen“
Gastbesuch des französischen Generalinspeiteurs So erklärt
der politische Korrespondent der ,,Daily Mail«, es errege
eine gewisse Aufmerksamkeit, daß Weygand von seinem
Stabschef und zwei anderen Stabsoffizieren begleitet sei.
Jm Auswärtigen Amt sei wiederholt erklärt worden, daß
keine Zusammenkunft zwischen General Weygand und Be-
amten des Kriegsamtes vereinbart worden sei. Ein Freund
beider Generale aber äußerte:

»Wenn zwei Männer des gleichen Berufes zusammen-
kommen. dann ist es unvermeidlich. daß sie „fachfim-
nein“, unb unzweifelhaft haben beide beträchtliches Jn-

leresse an ber gegenwärtigen internationalen Sage“.

Auch der militärische Mitarbeiter des ,,D a i l y
Expreß" schreibt: Es kann nicht bezweifelt werden, daß
zwis en dembritischen Generalstab und Ge-
nera Weygand vertrauliche unb ausführ-
l ich e B es p r e ch u n g; n stattfinden werben. Während
seines Aufenthaltes in ngland wird der General die Lei-
innig des süden lischen Militärbezirts besuchen. Jn Tib-
wo th wird er d e neuesten britischen leichten Tankbataillone
und die neuen motorisierten Jnfanteriebataillone besichti en.
Sein Besuch bei dem Oberbefehlshaber bes Londoner e-
zirts, General Grant, mag in gewissem Sinne privat sein,
dürfte aber vielleicht mit dem Zustand der Londoner L u f t -
ve r t e i d i g u n g in Zusammenhang stehen.

Die englische EiearingsBorlage
London. 22. Juni.

_ Die im Zusammenhang mit der deutschen TransferiNote
im Unterhaus eingebrachte Gesetzesvorlage für ,,S ulden-
ElearingsAemter und Bergeltun smaßnahmen für E nfuhr-
beschranksunge»n'« wurde ietzt veröffentlicht Dabei i aller-
dings zu berücksichtigen daß das Gesetz nach der nkündis
gung des Ministerpräsliden en MacDonald überhaupt nur
dann in Kraft treten so , falls bis zum 1. Juli eine Einigung
mit Deutschland nicht erfolgt sein sollte.

 

geringe. Kegierungsmehrheit in Belgien
BriiffeL 22. Juni.

Die belgische Kammer hat die von den beiden Regie-
rungsparteien eingebracht-e Entschließung wonach die Kam-
mer die Erklärung ber. Negierun billigt und zur Tagesord-
nung übergeht, mit 93 gegen 1 Stimmen an enommen.
Bierle eordnete enthielten sich der Stimme. Abge-
irdnete aben bei der Abstimmung gefehlt. -

« ·-i-...

Bukarest ohne Ergebnis
Jugoslaivieu gegen eine Anerkennung Moskau-a

Bukareft. 22. Juni.
Der rumänische Außenmisnister T itu l e s c u machte

vor ber Presse Mitteilungen über das Ergebnis der Bukas
rester Tagung des Ständigen Rates der Kleinen Entente.
Seine Erklärungen decken sich mit- dem amtlichen Konserenzs
bericht, aus bem folgende Punkte hervorzuheben sind:

Die drei Staaten erklären sich bereit. mit allen Kräften an ber
herbeiführung eines befriedigenden A b r ü st u n g s a b to m ‑
mens, an ber Organisation der Sicherheit und an reglo-
n al e n A b k o m m e n über gegenseitige interstüßun teilzuneh-
men, Sie sprechen sich gegen eine Rü kehr der habs. urger aus.
Die Kleine Entente nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Wie-
deraufnahme der diploinatischen Bez ehungen Zwischen der Sow .
iei-ilnion unb Rumänien und der scheZoslowas
bei; ebenso begrüßt sie die Ratifikation des Balkan- altes durch
{Rumänien unb Jugoslaivien

Aus diesem Bericht geht deutlich hervor, daß die Bu-
{breiter Tagung der kleinen (Entente e i n se h r ma e r e s
E r g e bn is gezeitigt at-. So ist es offenbar nicht ge ungen,
Jugvslawien zur Aue-r ennung Sowjetrußlands zu. bewegen,
was für Frankreich einer der Kern unbte der ganzen a-
ginig war. Vielmehr hat sich Jugusiawien in. dieser Frage
seinen Bündnispartnern und Paris mit Erfong widersetzt
und eine ei _ e. Stellim bezog »n. Darüber sonnen a »
die freundssäfitlichen Elfe en. ni t hinwegtäuschen-, bie. be
ineni Banett zu. Ehren Bar Läuse ehalten warben,
er anzkösische Auåenmini ter n . selth das ort und

hob ie inhellågte Frau reichs mit {einen Ber ündeten
hervor. Seine nsprache war eine einz g: Angstrede ge en
bie Gefahr des Revisionismus und offen rte n ihrer n-
seitigkeit schlie« ich nur das Gefühl der Unsicherheit, das der
europäischsrsea tionären Politik Frankreichs und seinen Tra-
banten den Stempel au drückt.

,Ofiiorarno« wieder auf der Tagesordnung
. Der nach Butarest entsandte Sonderberichter tatter des

.. , s- Midi« meidet seinem Blatte, daß die M nistet der
Peinen (Entente in ukarest dem französischen Außenminis
ster« Bartbou zwei rten von Pakten vorlegen würden,
·iininal den eines „thlo carn o" unb zum anderen einen
Rittelmeerpakh ber. geographgch esehen, bis nach Sowsets
rußiand inreichen wür e. n Französischen Kreisen, die
diesen Plänen grundsätzli? günstigdgegenüberst en, erkläre
man, daß man sich vor a- emk um eutschlands istritt zum
Oftlocarno und den Bei-tritt Italiens zum Mittemeerpatt
bemühen müsse. So würden die Brücken zu einem Dreieck
von drei roßän Beistandspakten geschlagen werden.
reich wür e nn von dem Borwurfz es verfolge eine
tust-aliud befreit werden-

entferne neuere-ou-
erisall der wischennriifungen beim Studium der

m e. Der preu ische Kultusminister Ruft betimmt in
einem Erlaß, daß bei dem juristi chen Stud um e. b er
o _ altenen Zwischen rüfungen 'r bie Erlan un destzui
lMsscheines zur seilnahrne an rechtswissensäiaftli en
Uebunaen in Fortialltomniem

ran!-
änd-

Die Pariser Besprechungen Ribbenlrops. Der deutsche
Abrüstungsbevollmächtigte von Ribbentrop, der sich seit eini-
gen Tagen in Paris aufhält und u. a. mit dem Minister-
räsidenten und Außenminister Barthou Besprechungen

Satte, stattete dem Generalsetretär des Quai b'Drfat), Leger,
einen Besuch ab.

Vorbesprechungen zur Iletlenkonferenz Die französische
Regierung hat durch ein der englischen Botschaft in Paris
süberreichtes Schreiben mitgeteilt, daß sie die Einladung der
englischen Regierung zur Teilnahme an ben Borbesprechuns
gen über die 1935 ftattfinbenbe Flottentonferenz in London
annimmt. Am 8. Juli werden sich Außenminister Barthou
und Kriegsmarineminister Pietri nach London begeben.

Jiachspiel der französischen Straßentämpfe. Bier Kom-
munisten, die an ben jüngsten Straßenunruhen in Eannes
teilgenommen hatten, wurden im Schnellverfahren zu meh-
reren Monaten Gefängnis verurteilt. Jn Toulouse kam es
zu neuen Zusammenstößen. Die Polizei mußte einen flin-
griff auf bas Gefängnis zurückschlagen, was i r allerdings
verhältnismäßig leicht gelang. Mehrere Berha tungen wur-
den vorgenommen.

Spionageprozeß in Romc Vor einem Sondergericht in
Rom findet zur Zeit hinter verschlossenen leeren ein großer
Spionageprozeß statt. An eilagt ist der fruhere Abgeord-
nete Bianchi, ein Artillerie auptmann sowie ein Feldwebel
der Fliegertruppe. Sie sollen im Auftlärungsdienst der
Sowje«t-Union gestanden haben. Zwei Russen, ie ebenfalls
in die Angelegenheit verwickelt waren, konnten sich ihrer
Verfolgung durch die Flucht entziehen.

Kleine politische Meidungen
Der Reichsiniiiister für Bolisauftlärung und Propaganda at

den «Böltischen Beobachter« zum amtlichen Mitteilungsblatt r
die Reichskulturkammer und ihre Einzelkammern bestimmt.

Die ,,Bayerische Staatszeitung« stellt am 1. Juli ihr Erschei-
nen ein. Die bayeriiche Staatsreg erung hat den ,,Bölti chen Beob-
achter« zum Berüffentlichungsorgan der bayerischen
sterien beftimmt. -

Der Reich-verband der Eisenbahnoereine hält vom 21. bis
24. Juni in Danzi Beine 30. Tagung ab. zu der über 2000 Teil-
nehfmer mit etwa 0 Fahnen aus allen Gauen des Reiches ein-
tra en.

Die Berhnftungen im Memelgebiet haben in der letzten seit
wieder stark u. enommen. Jn den« letzten Tagen-wurden neun
Personen veräaäet unb in bas Gefängnis eingeliefert.

Die handelspolitischen Bes rechun en Oesterreichs und Jtaliens
gut Berwirtlichun ber römif en Dre erbespre ungen gemäß dein
bkommen vom 1 . Mai haben in Triest ihren nfang genommen.

‚totales
Gedenktage fiir den 23. Juni.

1763: Josöphine Beauharnais, Kaiserin der Franzosen, in Mar-
tinique geb. (geft. 1814). ——. 1804: Der Jndustrielle Johann Fried-
rich 21ugv"‚Dorfig in Breslau geb.. (gest. 1854). — 1916: Der
Doltsbichtw' einr hanssgkob in haslach gest. (geb. 1837). —
1919: Deutf and nmmt d feindlichen Friedensbe ingungen an.

Sonne: Aufgang 3.37, Untergang 20.27 Uhr.
Mond: Untergang 0.17, Aufgang 16.27 Uhr.

taatsminis

 

zs Wenn am Johannisabend die Sonne schlafen geht,
ZE Jhk abend-rotes Leuchten wie zarter Duft verweht,
5E Wenn tief im Zackentale schon Feld und Wiese schweigt
ZE» Und bunile Nacht am Hange zum Walde aufwärts steigt,

ZE» Da — wo nur, Felsen lagen, ein Schioß ift aufgerieht'i,
ZE Die übenbburg erglänzet in zauberhafteins Licht,
ZE Und leise Glocken klingen hinaus ins weite Land,
ZE Und leise Lieder fingen, wie sie kein Mensch erfand. :

« Den Wandrer-. der im Tale das hohe Wunder schaut,
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Die Ubendburg
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Ergreift ein heißes Wehe, sein Herze pocht so laut,
Aus fernen Jugendtagen klingt ihm ein süßer Ton :
Von Kindergliick unb Frieden, ach! lange schon entfloh’n. :

sur Abendburg sieht trauernd sein sehnsuchtsvoller Blick :
" Dort oben wohnt der Frieden, dort oben wohnt das Glück!
Und mit ben letzten Kräften klimmt er zur Burg hinauf,
Steht atemlos am Tore, doch niemand tut ihm aus«

Der Schlüssel, der ihn ließe zur Abendburg hinein;
Er liegt am Roten Fliese beim Siebeneckenstein
Der Stein ruht tief- im Grunde, in unwegsamer Schlucht,
Und keiner kann ihn finben, ber tändelnd nach ihm sucht.

Nur ber, ber. tief gegraben dicht- am Roten c‚Blitzes,
Der an den sieben Ecken des Lebens wund sich stieß,
Der in den sieben Gründen des Lebens sich verlor,
Doch immer wieder ringend, zum Ramme klomm empor,

Der finbet Stein und Schlüssel, der zieht zur Burg hinein
Wo ihm dar-« Lkbkii lächelt im Abendsonnenscheim
Wo ihm die Wunden hellen, bie ihm das Leben schlug,
Und er bie Mühe segnet, die ihn nach oben trug.

. Karl A. Siegel.
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Slowenen von Berg zu Berg
Das. erste Revolutionsfeuer zur Sonnenwendr.

Berlin, 22. Juni.
Im herzeu Deutfcblanbs auf dem; Brocken eutziindete

In ber Nacht zum 21. Juni Dr. Len, der Führer der Deut-
schen Arbeitsfronh das erste Revolutionsfeuer Zur Sonnen-
ivende. das von hier in fsechs Strahlen durch ie deutschen
sue bis an bie äußer eu Grenzen li ; na Sims“?

—Emden. n Zweibrücken unb ur ugf i e. nach O -
preußeu und 0 rf lefieu ogen sich d e euer an den
hö nketten als ficht · re Pel des. ein ei ichen Be ennt«
ni « es der jungen Mann chat der Deut cheu Arbeits-from
zum Führer.

Tausende von Bolts enossen waren um B r o rke n ge-
eilt, um. bem feierlichen tt der Entziin ung bei uwohnen.
Gegen 22 U r traf der Stabsleiter der PO. und rer der
Deutschen srbeitsfront, Dr. Ley, ein. Bon der ordsee,
aus dem Silben, aus Sitzean und aus dem Westen tamen
Gibt-Führen kamen die o trupps von Bolkstuin und Hei-
mat. Dr. Werner H a v _e r b e ck sprach über die Ziele-s der

sow-

deutschen Ju eno. man) ihm ergriff Dr. Leu das Wort. Er
trat an den olzstoß heran und sprach:

..Jungmannen. laßt das Feuer emporlodern. damit die

Flammen von Berg zu Berg durch das Deutsche Reich
eilen, damit sie stünden von unseres Volkes wollen!“

Mit diesen Worten wurde eine Fackel in den holzstoß
gestoßen, der gleich darauf durch den brausenden Sturm, ber
auf bem Brocken herrschte, zu mächtiger Flamme emporlo-
berte. Mit dem Gesang .,Flamme empor!“ fand die Feier
ihr Ende.

Da bie Menge der Erschienenen nicht um das Feuer
gruppiert werden konnte, wurde Dr. Lei) gebeten, vom
Balkon des Brocken otels noch einige Worte an die hunderte
von NSBO.- und rbeitsdienxgageriAbordnungen zu rich-
ten·. Dr. Ley zeichnete den eg des Deutschen aus der
Zeit nach dem Schandfrieden von Bersailles bis zur natio-
nalsozialistischen Revolution und hob hervor, daß sich die
Erziehung des Volkes besonders augdie Erhaltung des Ehr-
oegriffes ri ten müsse, denn ein olk ohne Ehre sei kein
Bolt. Dr. ey schloß seine Ansprache mit einem Sie - eil
auf das Baterland und den Führer. g h

· Aufruf
III-ach dem Willen des Führ-ers ist es unsere

Pflicht, den Arbeitsdienstgedanken nach- allen Kräften
zu fördern. Millionen von jungen Deutschensollen
durch den Arbeitsdienst die Bedeutung des deutschen
Bodens wieder erkennen und schätzen lernen. Die
Jugend, die sich Volk und Staat zur Verfügung stellt,
muß »aber nach ihrem Ausscheiden bevorzugt wieder
im Beruf untergebracht werben.

« Ich begrüße es, daß sich der durch die Arbeits-
dienstsüihrser ins Leben gerufene

Arbeits-dank
die Aufgabe gestellt hsat, die Fürsorge für die Ar-
beitsdienstwilligen und besonders ihre Ueberführung
in den Wirtschsaftsprozeß nach der Arbeitsdienstzeit 31'
übernehmen.

Boin Staats-· und Kommunalbehördeu., von der
Wirtschaft und vol allen Bottsgeiisossen erwarte
ich weitgehendste Unterstützung des Arbeitsdantes

und damit des Arbeitsbic·nstes. .
Breslsau, den 24. Juni 19311.

gez. Brückner, Gsauleiter und .Obei«präsideiit.

Endlich günstige Kurswagen für
Bad Warmbriinn

Auch jahrelang-en Bemühungen der Badeverwals
iiing ist es nunmehr gelungen; von Berlin und Bres-
Pan nach Bad Warmbrunn und ObersSchreiberhau
durch ehiende Wagen zu erreichen Damit ist endlich
ein ia tes Unrecht gutgemacht, denn es war früher wohl

d.

 

. möglich, von Berlin und Breslau aus mit einem-durch-
aehsenden Wiggen nach den«l tschechischens Bädern clytfthan
unb. TreiiczinsTevlitz zu fahren. aber nicht nach dem·
Riesengebirge unb nach Bad Warmbrunm

Aunnieihsr kann man irr Berlin um 7 Uhr. 'w. fab-
ren unb ijst ohne umzusteigen bereits um 11,22 U r, ins
Bsad Warmbrunn-, desgleichen kann für die Rück-
ssahrt der Zug ab Bad Warmbrunii 16,30 Uhr be-
iiiiätt werben, ber bereits 20,39 Uhr in Berlin eini-
ri .

s- Bon Bresbau aus sind zwei Zugpaare (Tr·iebs;va-
genzüge)— eingelegt: »ab- Breslau 7,15 Ushr, an Bad
Wurmbrunn 9,35 um, ab Breslau 13,15 um, ‚an
Bad Wsarmbrunn 16,17 um; für die Nücksahrt ab
Bad Waiimbrunn 10,42 Uhr, an Breslaii 13,30 Uhr
und ob Bad Warmbruim 18,12 Uhr, an Breslau 20,38
Ulhn Diese Nseueinrichtung wird besonders von
Niheumsatikern und Gichtiksern sowie allen sonstigen
schswer beweglichen und fußkranken Gästen-, die in den
rudioaktiven schweselhaltigen Thermalquellen Bad
Warmbrunns Heilung und Linderung von ihr-en Leiden
finden wollen, saqu freudigste begrüßt.

_ Wie wir hör-en ist Bad Warmbruiiii seh-r guts sbes
sucht und die tägliche Bädersabgabe beträgt bereits über
900. Trotzdem fiiid noch genügend Untierkunftsmögs
lichkeiten vorhanden. Ein-es guten Zuspruchs erfreut sich
niamentlich das neu-e Bade-s und Kunhotel ,,Quellen’-
hof“, in. dem eben der Gast alles das finbet, was er
Fahl, nämlich grdßie Bequemlichkeit und jeglichen Kom-
01’. «- · -

 

Bitte an bie verehrten Kurgäfte von
Bad Warmbrunn

bezüglischs der tllufolromi'tage in Schreibelshau am «
23. und Lit. Juni-' 19321. «

Die auch- diesmal leider wieder in die Hochsaison
verlegten Autorenntage ikn Schreibenhau bringen für
den Kurort Bad Warmbruiin und sein-e vielfach schwer
beweglichen Kurgäste eine enhebliche Störung ihrer
Ruthe, besonders san-Eh im. den Abends und Rachtstunderr
sowie eine gewisse Gefährdung der Sicherheit (auf den
Straßen mit sich.

Trotzdem es den Bemühungen des Gemeindevor-
standes unb ber- Bade-verwaltung gelungen ift, den
Hauptteil des« Verkehrs- mit Hilfe ber neuen Brücken-

.‚ ‚uten. um3uleiien, dürfte der Verkehr aus der Haupt-
straße immer noch recht lebhaft werben. «

Wir müssen des-halb unsere verehrten Kurgäfte
ergebenst bitten-, während dieser Zeit im eigenen- Inter-
esse besondere Vorsicht zu üben unb manche Störung
oder Belästigungs zu entschulldigen im Hinblick-s darauf,
daß auch diese gZl'iaffenver-anftaltung- im Interesses den
schwer ringenden Frsemidenverkehrswirtschaft des Rie-
sen-. unb Jsergebsirges liegt unb einer großen Anthl
deutscher gBvlfägfenoffen. Arbeit unsd Brot gibt.

Bade-bet:walmng.

Fuchsng Tdes Antonius-ils- unb Motor-
vadlilubsk Bad Warmbwnmderischdorfj

Der Deutsche AkntomobibKlub-, DDACL Ortsgmnne
Bad Wann-brann, unternahm am 17. Juni seine ins-Sport-
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7. Fortsetzung

»Herri« Der Geheimrat war aufgefahren. Zorn stand
auf seinem Gesicht.

Auch Rainer von Rakenius schüttelte mit dem Kopfe.
»Sie wollen also damit sagen, daß Sie im Weigerungss

falle in der Lage wären, das Verfahren selbst anzu-
trennen?“

Der Däne schien schon gemerkt zu haben, daß er hier
zu weit gegangen war. Seine Haltung wurde unter-
würfiger. Solche Verhandlungen mußten langsam reifen.
Doch schließlich hatte er mit der Chemie-Aktiengesellschaft
schon andere Besprechungen durchgeführt. Er war also den
Herretr kein Fremder mehr.

»Das wäre zuviel gesagt, meine Herreni Doch die
Sache ist die. Meine Gesellschaft leugnet ihr großes Inter-
esse nicht. Es könnte aber sein, daß wir zu spät kommen
könnten. Deshalb bin ich hier. Nur deshalb. Unser An-
gebot ist großzügig. Es würde auch gleichzeitig Jhr An-
gebot fein!“

»Dann läßt sich allerdings verhandeln, Herr Olsenl"
Geheitnrat von Rakenius beruhigte sich sichtlich.

Erst jetzt nahm die Unterredung verbindlichen privaten
Charakter an. Olsen war einer der leitenden Köpfe des
nordischen Ehentietrnstes Allerdings ein Mensch,- der
hinter der Maske der gesellschaftlichen Liebenswürdigkeit
brutale Berufshärte und leichtsinnige Rousmanieren zu
verbergen wußte.

Als er endlich die Villa verließ, mußte sein Wagen
am Portal stoppen.

Ein weinrotes, schnittiges Kabriolett bog ein. Jm
Fottd saß eine Dame. Mittelgroß, brünett, einen Hauch
pfirsichfarbenen Puders auf den noch jugendlichen Zügen.

Als sie Doktor Olsens ansichtig wurde, weiteten sich
ihre Augen.

Aus einen Wink stand der Wagen.
Ein vielsagendes Lächeln umspielte die Lippen des

Dänen, der sich mit einem Ruck erhoben hatte und schon
neben dem Kabriolett ftanb.’

»Welche Freude, Gnädigstei«
»Ich bin überrascht, Doktori Sie hier in Deutschland

nnd noch dazu in Leipzig9“
Olaf Olsen küßte der schönen Frau mit vollendeter

Eleganz die Hand. Der Duft eines herben Parfüms er-
regte ihn.

»Bleibst du länger hier, Olaf?“ Wie ein Hauch klang
die behende Frage an das Ohr des Dänen.

Jn den Augen des anderen zuckte ein Blitz des
Triumphes Noch immer also besaß er die alte Macht
über die schöne, leichtsinnige Frau.

»Evelhni« Mit aller Zärtlichkeit formte er den Namen.
»So lanae du es wünschesti«

Die Maschinen der beiden Wagen liefen im leisen Ge-
räusch. Keiner der Chauffeure erhaschte auch nur ein
einziges Wort, das nicht für seine Ohren bestimmt war.

Sekundenlang tauchtett zwei Augenpaare ineinander
Eitt Blick, der alles«barg Selige Erinnerung, glutige
Hoffnung.

»Ich wohne im Hotel ,Stadt Rom«, Evelhni Jch ver-
traue deiner Geschicklichkeit. Wir müssen uns sehen —
hörst du? Müssen, Ev...i«

Wie ein elektrischer Schlag dttrchzuckte Evelhn von
Rakenius das kurze, zärtliche Kosewort» Ev« Ja, so
hatte er sie genannt-— immer —- damals. Dies kleine,
zärtliche Wort hatte sie willenlos gemacht und machte sie
auch jetzt willenlos.

Mit Hunderten hatte sie geflirtet. Diesen liebte sie.
Diesen allein, der so süß wie keiner Ev sagen konnte.

lieber den gesenkten Kopf der Frau hinweg lächelte
Olsen. Was war ihm diese Fraus Nicht mehr oder
weniger als alle anderen. Doch jetzt — vielleicht konnte
sie ihm jetzt Werkzeug sein. Willenloses Werkzeug.

»Dann alles Gute, Doktori Jch denke, wir sehen uns
bald einmal, solange Sie noch hier sind. Mein Mann
wird sich freuenl« sagte Frau von Rakenius laut.

Sekunden später glitten die beiden eleganten Wagen
in entgegengesetzter Richtung davon.

AchtesnapiteL
Als Evelhn von Rakenius kurze Zeit daraus ihrem

Manne gegenübersaß hatte sich der Geheimrat schon
diskret zurückgezogen.

Zwischen seinem und des Sohnes Hause lag bereits
seit einiger Zeit eine nervöse Spannung, wie sie oft
zwischen alten und jungen Leuten aufkommt, die aber in
diesem Falle nur aus einer bitteren Enttäuschung über die
Schwiegertochter entstanden war.

Gewohnhekisgemäß fiel zwischen den Gatten sonst kaum
ein Wort. Nur seht war Evelhn merkwürdig gesprächig.
Die ‘Begegnung mit bem Dätten hatte sie in einen glück-
haften Rauschzustand versetzt und ihr die Zunge gelöst.

»Was hast du mit Olsen, Rainers«
Wie das Plätschern eines Springbrunnens fielen die

Worte in die Stille des eleganten Raumes.

sottor von Rakenius schrat aus seinen (bebauten, in:

sich noch immer mit den seltsamen Verhältnissen une Elle-

Ehlers beschäftigten, auf. got

Die Worte Evelvns berührten ihn mehr als un

angenehm.
Olseni Woher kennst du Olseni«
Schrvsser als gewollt klang diese 8:210. MM!

der er seine Frau dttrchdringendansah Er kannte Olsen
als leichtsinnigen Lebetnann. Die Bekanntschaft dieses
Mannes mit seiner Frau war ihm alles andere als an-
genehm.

»Nun, ist es ein Verbrechen, den Repräsentanten der
nordischen Großindustrie zu rennen?“ Evelhn von
Rakenius lachte gereizt auf. »Natürlich kenne ich ihn Er
hatte viel mit meinem Vater zu tun.«

Rakenius schwieg.
Er wußte ja, daß seine Frau nicht geneigt war, sich

auch nur die geringsten Rücksichten ihm gegenüber auszu-
erlegen.

»Olsen steht in keinem guten Ruf — als Menschl«
Ein kicherndes Lachen sprang auf. Dann aber legte

Evelhn beruhigend ihre gepflegte Hand aus den Arm des
Gatten-

»Dummtöpscheni Was geht mich der Mensch Olsen
an? Jch kenne den Industriellen Olsen. Genügt dir dass-«

Rainer von Rakenius in seiner Ahnutrgslosigkeit sah
nicht, daß die Nasenflügel der schönen Frau leise bebten.
Er hörte nicht, wie ihre Stimme leise zitterte.

Die ungewohnte Zärtlichkeit beruhigte ihn. Er wollte
Evelhn ja nicht unrecht tun. Doch eine Antwort fand et
nicht.

»Ich weiß schon, es geht mir mit Olsen wie mit jedem
anderen Manne. Dir ist es unangenehm, wenn mich ein
Mann überhaupt ansieht. Lächerlich. Deine ewige Eifer-
sucht gaukelt dir bei jeder Begegnung mit einem Manne,
den ich kenne, sonderbare Phantasiegebilde vor. Unwürdig
ist das für mich.«

Alles Liebenswürdig-Versöhnliche war
schönen Frauengesicht wie ausgelöscht,
Kampfbereitschaft blieb zurück.

Das Gesicht des Mannes wurde noch ernster. Gewiß,
er hatte diese Aussprache nicht gewollt. Nun Evelhn sie
aber herbeigeführt hatte, war es auch gut.

»Du verfällst in Extreme, Evelhni Das, was mir seit
unserer Eheschließung nicht behagt, ist die Tatsache, daß
du dich mit einer Leichtigkeit über die Konvention der
Gesellschaft hinwegsetzt, die mir nicht geeignet scheint, den
Ruf meines Hauses zu bessern.«

Frau von Rakenius setzte die hauchdünne Teeschale mit
gespielter Entrüstung auf den Tisch.

»Soll ich hier in deinem Hause verrosten? Ein Arbeits-
mensch wie du hätte nicht heiraten sollen. Das ist wohl
der tiefere Grund deiner Einstellung. Jch habe es wirk-
lich satt, mich andauernd unter die Kontrolle deiner Eltern
zu begeben und das sittsame Schwiegertöchterchen zu
spielen. Dein Vater war eben hier — das erklärt mir
deine Stimmung.«

»Evelhnl« Aus den Augen Rainers sprühte Ent-
rüstung. »Ich verbitte mir diesen Ton meinen Eltern
gegenüber. Jst es nicht genug, daß ich meine Ehe aus
Prestigegründen aufrechterhalte?«

»Haha -- so alfo?“ Das kühne Gelächter der Frau
drang bis hinaus in die Stille des Parkes »Und welche
Frau steckt hinter diesem Manövers Welches«

»Keinek« Rainer von Rakenitts hätte die Antwort mit
reinem Gewissen geben können, denn seine Liebe zu Ellen
Ehlers war ein Traumbild, das in der Wirklichkeit nichts
zu suchen hatte. Doch er schwieg.

»Entschuldige, bitte, Evelhni Jch habe noch zu arbeiten.
Jch wünsche dir eine gute Nacht«, sagte er deshalb be-
herrscht und verneigte sich kurz.

Evelhn von Rakenius aber spielte sich in Gedanken
schon in das erste Zusammentreffen mit Olaf Olsen.

Erinnerung zauberte glückliche Bilder vor ihr geistiges
Auge. Jahre glitten zurück. Sie sah sich wieder oben im
hohen Norden. Märchenhafte Schlittenreisen durch die
zauberhafte nordische Winterlandschast. Seite an Seite
mit dem Manne, dem sie eben so unvermutet be-
gegnet war.

Und Rainer von Rakenius? Sie war ehrlich genug,
um sich zu gestehen, daß diese Ehe eine Notwendigkeit

aus dem

nur heimliche

. gewesen war, um ihrem Vater das große Unternehmen zu
erhalten, ihre Familie finanziell gesund zu machen. Sie
hatte Rainer nie geliebt. Kaum wußte sie, was sie mit
diesem ernsten, schwermütigen Menschen anfangen sollte.
Man konnte so gar nicht mit ihm plaudern, stundenlang
über nichtige Dinge, wie man das mit Olas Olsen so herr-
lich hatte tun können.

Olas Olsen, der immer Zeit hatte für schöne Frauen,
immer Komplimente zu sagen wußte, dem Gepslegtheit
.unb Eleganz sowie Frohsinn Lebenselixier waren wie ihr

selber.
Olsen war die große Liebe ihres Lebens gewesen. Die

schöne Evelhn hatte das immer gewußt. Und wenn es
doch zu keiner Ehe gekommen war, so aus dem Grunde.
weil sie genau erkannte: der leichtsinnige hübsche Olsen
taugte nicht für Heim und Herd.

Seine Liebe konnte das Paradies sein, eine Ehe mit
ihm würe vielleicht die Hölle gewesen.

e war klug und schön, Frau Evelhn, und —- kühn»Ja
wie sie‚fett das Schiff ihres Lebens aus ruhigem, sicherem
Hafen hinaussteuerte auf das trügerische Meer wilder-

_. Leidenschaften « -« .

· Neunies Kapitel

Der rasende Schmerz über den Verlust der geliebten
Mutter hatte sich in Ellen Ehlers langsam zur stillen
traue: harrt-gerungen . ‚_ ‑‑.é §‑

Jn den ersten Tagen und Wochen, da sie im Hause von
Frau Zimmermann lebte, hatte sie die Einsamkeit ihres
Lebens mit Macht überfallen und tatenlos gemacht. Doch
allmählich dätnmerte die Gewißheit, daß Arbeit allein die
richtige Trösterin ist.

Bernd Caßlers frohe Tatkraft riß sie mit. Seine liebe-
volle Sorge, sein selbstloses Bemühen um sie gab ihr Spalt.

»Sie haben dem armen Jungen bitter weh getan,
Fräulein Elleni Sie hätten wenigstens einen Teil des
Geldes nehmen sollen. Er hätte es ja nicht verdient, wenn
Sie ihm nicht geholfen hätten.«

Frau Zimmermanns Augen hingen an detn schönen,
jungen Mädchengesicht. Ellen war ihr lieb und teuer ge-
worden wie eine Tochter in den wenigen Wochen.

„annehmen? Jch soll Geld annehmen? Jch kann es
nicht. Jch werde weiter suchen müssen, bis ich Arbeit ge-
funden habe. Es ist ja gleichgültig was —- nur'fchaffen,
bergeffen.“

Tränen standen der guten alten Frau in den Augen.
Jhre harten Finger strichen in scheuer Liebkosung über
das feine, hellblonde Haar.

»Liebes kleines Ellcheni Sie sind doch noch so zart
und so schwach. Wie können Sie nur schon arbeiten
wollen? Bleiben Sie doch nur. Jch behalte Sie schon.
Bei mir eilt’s doch nicht so. Jch hab’ ja meine kleine
Rente. Bleiben Sie.«

»Ich kann nicht. Jch bin an Arbeit gewöhnt. Was soll
denn werben?“

Kopfschüttelnd erhob sich die alte Wirtin.
»Gehen Sie aber nicht wieder so lange aus. Es ist heiß

draußen, und Sie sollen mir nicht wieder beinah ohn-
mächtig nach Hause kommen.«

Der schmale rote Mädchentnund verzog sich.
»Gute, liebe Frau Zimmermannl Keine Angstl«
Dann stand sie unten vor dem Hause und ging in die

iengende Sontmerhitze hinaus.
Zum wievielten Male ging sie schon sich vorstelleni
Eine nagende Angst war in ihr. Ob es diesmal wohl

tlappen würdet Diesmal wenigstens?
Sie krampfte unwillkürlich die Hände, als sie vor dem

tleinen Büro im Hinterhofe des großen Bürohauses stand,
und schickte ein Stoßgebet zum Himmel.

»Einmal, Herrgottk Nur dies eine Mal laß es ge-
lingen. Sonst bin ich am Ende. Ganz am Ende.«

Ein junger Lehrling sah sie verschmin und mit listigem
Lächeln an, ehe er sie meldete.

Ellen zitterten die Knie. Was war sie in den letzten
Tagen gelaufen!

Durch die Tür mit den Milchglasscheiben schob sich
ein graumelierter Kopf, und zwei tranige Augen blinzel-
ten ihr zu.

»Bitte, Fräuleins«
Zitternd trat Ellen in den ftaubigen, düsteren Raum.

in dent es von Briefordnern und wirr umherliegenden
Zetteln wimmelte. Es roch nach verbrauchter Luft und
vergilbtem Papier.

»Sehen Sie sich, Fräuleini Also, um was handelt
es sich denn? Ach ja — die Ausbilfsstellungi«

Pause. Hinter dem großen altmodischen Stehpult
hervor lugten die seltsamen Augen.

»Können Sie denn Schreibmaschine?«
»Etwas nur noch. Doch in einigen Tagen hoffe ich

wieder ganz flott zu fein.“
»Tjai Aber die einige Tage kosten Geld, mein Kindi

Ich brauche eine perfekte Stenothpistin Es ift viel liegen
geblieben.«

Ein tiefer Seufzer entfloh Ellen.
Der Alte hörte ihn. Sekundenlang sah er fast mitleidig

in das blasse, schöne Gesicht; doch der Geschäftsmann in
ihm siegte.

»Ja — da ist leider nichts zu machen, Fräuleink
Warum bewerben Sie sich aber auch auf Jnserate, deren
Anforderungen Sie nicht gewachsen sinds Da gibtes
immer Enttäuschungen. Muß es ja geben. Sie sind viel-
leicht die zwanzigste heute.“

Ellen hatte mit gesenkten Augenlidern gelauscht. Sie
nickte traurig und stammelte mit einem verzweifelten
Lächeln eine Entschuldigung.

»Wieder·sehen,· Fräuleini« klang es hinter ihr.·
Draußen packte sie wieder die ganze Gewißheit ihrer

furchtbaren Lage. Wankend schritt sie über den Fahr-
damm.« So grau war alles in ihr. Sie hätte sich irgend-
wohin setzen und einschlafen mögen. Schlafen. Für immer
schlafen.

Schien wirklich die helle Augustsonne — oder war
das alles nur Traum?

Plötzlich ein schrilles Signal.
wie angewurzelt stehen.

Ein langer Wagen fuhr haarschars an ihr vorbei.
Stoppte.

Ein Herr im hellgrauen Sportanzug saß am Steuer.
Neben ihm eine Dame.

Jetzt sah er sich um. Wie gebannt hingen seine Augen
an denen Ellens. Sekundenlang ruhten ihre Blicke in-
einander. Dann ein respektvoller, tiefer GrusH — und der
elegante Wagen jagte davon. _‚ ,.

Doktor von Rakeniusi
EllensHerz ging in rasenden Schlägen. Die Dame

neben ihm konnte nur seine Frau gewesen sein.
Das also war seine Frau? Oh, sie war bildschön, bild-

schön —- und elegant.
Beschämt sah sie an ihrem schwarzen Kleidchen her-

unter. Es war jaso billig gewesen. So dünn

Und doch war plötzlich trotz allem ein Singen in Ellen
Eine leise, webende Melodie.

«Dieser Blick wird mir genügen müssen — ein Leben
lang. Jch weiß ja, daß es Sünde ist, Sünde an seiner
Frau -— aber ich lann doch nichts dafür, daß ich so glück-

lich bin. Er kannte mich noch - er hat mich noch nicht
vergessen, der stolze, herrliche Mensch. Jch will ja nichts
von ihm. Gar nichts. Nie werde ich seinen Lebensweg
kreuzen. Nur ganz heimlich still will ich ihn liebhaben.
Ganz für mich. Kein Mensch soll darum wissen.« s

Ein wundersames Leuchten belebte ihr Gesicht, während
sie ganz in Gedanken versunken vie Straße hinabtchritt. «-

Ellen blieb kreidebleich



Johannistag
Bekannte und unbekannte Gebräuche.

Der Johannistag ist ein alter Freudentag und zugleich
ein ernster Ta des Gedenkens an den Tod und die Toten.
Aus Richard s agners Meistersingern klingt das Wort Jo-
hannistag mit den es begleitenden Tönen, dem Johannis-
iagmotiv, durch die ganze Welt, von Volkssreude und Lust
auf ber Festwiese berichtend, und an eben diesem Johannis-
tag wandern die Menschen zu den Grabern, um sie zu
schmücken und mitten im Sommer ein Totenfest zu eiern.
Sehr häufig wird daher der Johannistag nadg3 alter Sitte
mit Blumen, besonders Rosen es muckt. nsbesondere
sollen die roten Rosen eine sinnbil li e hinweisung auf den
blutigen Tod Johannis des Täufers, des Vorboten Ehristi
sein. So wird noch heute in halberstadt am 24. Juni all-
iährlich der in der Gemeinde zu St. Johannis befindliche
Brunnen mit Rosen bekränzt und am Abend mit Lampen
erleuchtet. Jn vielen sächsischen Därfern und Stadien flicht
man in der Johannisnacht Kronen und Kränze aus»Vlu-
inen und Rosen, verziert sie mit Bäiidern unb hän t sie am
Johannismorgen vor die Häuser oder legt sie auf ie Gra-
ber. Eine ergreifende Sitte findet sich in Thüringen. Dort
wird für die Toten des Jahres am Johannismorgen fruh
unmittelbar vor Aufgang der Sonne bis zu ihrem vollen
Aufgang das Sterbegeläut gehalten, man nennt es das »Ent-
gegenläuten«. Wie ergreifend diese Glockentäne, mit denen
,,weit über Berg und Tale, weit über blaches Feld« der
Kirchturm für die ganze Gemeinde den scheidenden Seelen
der aufgehenden und doch langsam sinkenden Sonne ent-
gegenläutet.

Jn Griesenlan d entzünden abends vor dein Jo-
hannistag die eiber ein Feuer und springen über dasselbe
mit dem Rufe: „Sich lasse meine Sündenl« Ein Brauch, der
aufs Deutlichste dem Sprun e durch das Johannisfeuer ent-
spricht und durch den Beg eitruf sich als ein lustrierender
Akt kenntzeirhnet.

Ein schöner, tiefer Sinn liegt auch in den Sagen, die sich
um den Johannista gewoben haben und heute noch im
Stillen geglaubt wer en. Vielen pommerschen Sagen liegt
der Gedanke zugrunde, daß Menschen und Stätten, die ver-
flucht sind, den Menschen sich am Johannistag bemerkbar
maclzem um sie an Vergänglichkeit und Gericht zu mahnen.
So ie Sage von dem verwunschenen Burgofräulein, das in
einem Burgwall bei Freienwalde haust un am Johannis-
tag mittags zwischen 11 unb 12 Uhr den erschrockenen Men-
schen erscheint. Oder die Sage der untergegan enen Stadt
Vineta, die auf ein göttliches Strafgericht von e ner Sturm-
flut verschlungen wurde, und wo am Jolzannista in der
Mittagsstunde in der Tiefe die Glocken er versunkenen
Stadt läuten. Am Kyffhäuser blüht in der Johannisnacht
die blaue Wunderblume, die ihrem Finder als Schlüssel zu
den verborgenen Schatzkammern dient.

Jn den Julischen Alpen erzählt man eine merkwürdi e
Sage. Jn der Nähe von Moruzzo steht ein uralter Sing-
baum. Jm Frühling bleibt er dürr, aber in der Johannis-
nacht, wenn die Leute hinaus iehen, um u beten und zu
singen, dann erleben sie das under, da der Baum bis
zum Frührot voll belaubt ist und Nüsse trägt. Das Blut
des Johannes, das in dieser Nacht als Tau herniederfällt,
hat dies Wunder vollbracht. Eine andere Alpensage er-
zählt, daß in der Johannisnacht Feen und Geister silberne
Funken auf die Dächer der Städte und Därfer werfen, und
daß diejenigen, deren .haus von solch einem Funken getrof-
fen wird, Glück und Segen haben. -

Jn all diesen Sagen unb Gebräu en kommt der tief in
das Natur« und Geistesleben einschneidende Charakter des
Johannistages zum Ausdruck, er ist und bleibt der Tag der
großen Wende im Leben.

KOCH-LAPLA-

 
    

"woroschilow Volkskommissar für candesvertetdlgung

Die Sowjetregierung hat das bisherige Kriegs- und Marines
kommissariat aufgelöst und an seiner Stelle ein Volkskoms
missariat für Landesverteidigung gebildet, dessen Leitung

ein Volkskommissar Woroschilow übertragen wurde.

« Dank ftir bie wackere Rettungstat s
Berlin, 22. Juni.

Der Gau Gro sBerlin der NSDAP. richtete an den
Norddeutschen Lloy solgendes Telegramm: ,,Kapitcin und
Mann chaft der ,,Dres en« herzlichen Dank für die wunder-
bare ettung unserer Arbeitskameraden«.

Der Norddeutsche Lloisthat an die deutsche Ge-
sandtschat in Oslo telegraphisch d e itte gerichtet, aus An-
laß des nglücks, das den Dampfer ,,Dresden« betroffen hat,
der norwegischen Re ierung den Dank des Nord-
deut chen Lloyd für treue f) lfe aller amtlichen und rivaten
Ste en in Norwegen und für die von ihnen den assa ie-
ren und der Besatzung erwiesenen ersten Gastfreun s aft
zu übermitteln.

Nach einem beim Norddeutschen Llohd einPlaufenen
Telegramm aus Stavanger han elt es sich bei er einen
get ums Leben gekommenen Frauen um ein Fräulein Eher-
ran.

| l Ä
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Die Sonne bringt es an ben Tag
Ein Mord nach 20 Jahren aufgeklärt.

Min, 22. Juni.-
Ita 20 Jahren wurde der Mord an dein Gendarmerie-

wachime ster Gerhart in hilgen au eklärt. der bei der Ver-
folgun einer dreikäpfigen Diebes ande erschaffen worden
war. ie Ortspolizei von Wermelskirchen at mit Unter-
stützung der candestrtmlnalvolleet Min bie titer ermittelt-

-,·

Es handelt tch um drei Reiner, bie seht im Alter von 43,
46 unb 59 ahren fiehen. Jhr Strasregister weist bedeu-
tende Zuchthaus- und Gefängnisstra en auf. Zwei von
ihnen befanden sich seit einiger Zeit in Strafhaft; der»dritte
wburise jetzt festgenommen. Alle drei haben ein Gestandnls
a ge egt.

Opfer des Bergmannsberufs
Drei Tote auf ..üarsten-Zentrnm« geborgen.

Beuthem 22. Juni.
Die Kar ten-Zentrum-Grube in Beuthen, au

ber im März ieses ahres durch eine Erderschütterung el
Mann verschüttet wurden, von denen nur vier Mann nach
72stündiger Arbeit gerettet werden konnte, ist ietzt wieder
von einem ähnlichen Unglück betroffen worden.

Als Folge eines tektonischen Bebens. das· in der gan eii
Stadt Beutgen und Umgebung verspürt wurde. sind auf er
774sMeters ohle kur e eile zweier Strecken. die im starken
eisernen Spi bogen stehen und mit einem Glasersatzmantel
ausgestattet sind, zerstört worden. Sechs in den beiden
Strecken bei äftigte Bergleute und der zustäiidige Abtei-
lungsführer ind dadurch abgeschnitten worden. Zwei in
der Nähe der Einsturzstelle befindliche Ber leute wurden
verletzt, davon einer schwer. Im Laufe der ettungsarbei-
ten wurden noch der Häuer Itiloth, ber Ableilungsführer
Grubensteiger Köhl und der häuer Ezempik als Leichen ge-
borgen.

lieber das Schicksal der noch Eingeschlossenen besteht
keine Gewißheit. Die Rettuiigsarbeiteii werden mit allen
Kräften weitergeführt

Keine Aussicht auf Rettung
Beuthen O.-S.. 22. Juni.

Das Oberbergamt Breslau teiltegolgendes mit: Bei den
Bergungsarbeiten auf ber Karsten- entrumsGrube ist ein
weiterer Toter geborgen worden. Je näher man an das
Ende der beiden zerbrochenen Strecken herankommt, destr
schwerer gestaltet sich das Vorwärtskommen. Man steht setzt
unmittelbar vor dem Ende der Strecke. Daß noch einer
ber Verschütteten am Leben ist, ist nicht mehr zu hoffen.

GPDsBonzen vor dem Keichsgericht
Gefängnis wegen Vorbereitung zum hochverrat.

Leipzig, 22. Juni.

Das Reichsgericht verurteilte die An eklagten W i l -
gelm fertiger unb Franz filiiß aus erlin zu se zwei
ahren und neun Monaten Gefängnis wegen Vorbereitung
um hochverrat sowie wegen des Verbrechens gegen das Ge-
eh betreffend die Reubil ung von Parteien.

Am 8. Augut trafen sich in Berlin die Angeklagten mit
dein früheren orstandsmitglied der aufgelosten SPD..
Stahl. Stahl übermittelte ihnen den Wunsch des Pesturzs
ten Parteihäuptlings Wels, die Emi ranten uber d»e poli-
tische Lake u unterrichten Darau begab sich Kluß. der
frühere hepredakteur des ‚.Borwarts“, ohne Paß heimlich
über die Grenze und hatte in Prag mit Wels,· Stampfer und
Vogel eine Unterredun . Unter M tnahme einiger Exemplare
der berüchtigten hetzblätter »Vorwärts« und »Deutsche Frei-
heit« kehrte er nach Berlin urück. Der Angeklagte K r u .
er, ber Bezirkssekretär er SPD. sur Brandenburg-
renzmark war, hatte Stahl auf dessen Wunsch zwei Ar-

tikel geliefert, die in der Emigrantenpresse zu den ublichen
Hetztiraden gegen die deutsche Regierung verwendet wurden

Feldgerlcht in Kotvnv
I Zwei Todesurteile gegen litauische Putschistem

fiowna. 22. Juni.
Das zur Aburteilung des Putsches gegen die litauische

Regierung gebildete Feldgericht hat zwei weitere Urteile
gegen die Teilnehmer des Putsches gällt Der Beamte
der Geheimpolizei, Druskis, der zahlrei e Agenten der Ge-
geimpolizei an bie Puts isten ausgeliefert hatte, wurde zum
ode verurteilt. Die g eche Strafe wurde gegen den Re-

serveoffizier der Tankabteilung und stellvertretenden Führer
er Jungschützen aus Mariampol, Gerdzunas, verhängt, der

zur Teilnahme an bem Putsch nach Kowno gekommenwar
und einen Tank gegen die Polizei geführt hatte. Das Ge-
richt erklärte sich in diesem Falle mit einer Begnadigung
zu lebenslänglichem schweren Kerker einverstanden.

Angst vor den Turnern
Dollfuß läßt mißliebige Vereine aufläsen.

Wien, 22. Juni.

Die Ankündi un des Bundeskan lers Dollfuß, daß die
Betätigung gewis er i ereine mit politischer Tenden strenger
Kontrolle unterzogen werden würde, hat nunmehr ie ersten
Folgen gezeitigt. Der Sicherheitskommissar fur Wien hat
die Auflösung zweier· Vereine, und zwar der Ortsgrup e
Prater-Teutonen des Deutschen chulvereins o-
svie der Vereinigung Deutsch-Vältischer Mittelschullehrer, aer-
iigt. -

Als Begründung wird angegeben, b biefe Vereine »den
Bedingungen ihres rechtsmäß gen Bestan es nicht mehr ent-
sprochen« hätten.

Auch aus der Provinz liegen Mitteilungen vor, daß die
Sicherheitsbehörden jetzt planmäßi an die Augosuns und
das Verbot national eingestellter ereine unb ran satios

nen gehen. Das christlichssoziale »Linzer Volksblatt bringt
Einzelheiten über die ,,Säuberungsaktion«, die vor allem
sjetzt in Oberästerreich durchgeführt wird.

nach diesen Mitteilungen wurden in Marchtrenk Turn- _

vereine wegen nationalsozialistischer Betatigung ihrer «
Mit lieder aufgelöst. An ver ch ebenen anberen Orten

wur en die angekündigten Turntreffen von der Behör-
den verboten.

Die Aktionen der Re ierung richten sich nicht allein
gegen die verbotenen Organ sationen und Vereine, sondern
auch gegen Gastlokale, die den Nationalsozialistenzur Ver-
fü un stehen. Eine Reihe von anderen Gasthäusern ist
gefchlv sen worden.

Der Scharfmacher von Vorartberg
Der Landesführer des Vorarlberger heimatschutzes vers

üffentlicht einen Aufru, in dem er na schweren Angriffen
auf Richter unb Beam e, Vereine unb rbänsde eine Re hi
von Forderungen erhebt. 11. a. verlangt er, daß alle Gnai
denakte ein-gestellt werden, wo die Schuld klar erwiesen sei
Vereine, die f ch nicht verwaltlge zum Vgtzerlgnddetgnnten

seien sofort aufzulösen Jeder Schaden, der durch Attentan
entstehe, sei sosort gutzumachen. Es dürft-en keine An estelli
ten und rbeiter, die sich für die NSDAP. betätigt ätten
und deshalb abgeurteilt seien, Arbeit und Brot bekommen
Wersich dagegen vergehe, habe die s swerste Strafe zu ge-
wartigen. Die Angehörigen der NSD P. unb ihre Gönn-er
hatten alle Kosten für die Aufrechterhaltung der Sicherheit
zu bezahlen. Alle leistenden Posten in den Arbeitsplätzen und
in den Aemtern dürften nur mit Personen besetzt werben. bie
ihre positive Einstellung zum Staat durch die Tat bewiesen
hatten Der Aufruf schließt mit dem Versprechen des Landes-
uhrers, jeden Führer und jeden Mann des Vorarlbergser
heimatschutzes zu decken.

Explosion in Kußland
Eine chemifche Fabrik in Trümmer gelegt.

Bevat. 22. Juni.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat sich am 16. Juni
in einer der größten chemischen Fabriken der Sowjetunion.
bem chemischen Wert ..Frunse«. ein furchtbares Explosionss
unglück ereignet. Ein vierstäckiger Seitenflügel der riesigen
a rikanlage wurde vollkommen zerstört. Genaue Zahlen
ber bie Toten und Verwundeten liegen bisher noch nicht

gar, sedoch sollen 18 Personen getötet bezw. verwundet wor-
en e n.

Das Un tück, das bisher von den Behörden geheim-
gehalten war en war, scheint durch einen Sabotageatt ver-
ur acht worden zu sein. Nach den bisherigen Mitteilungen
ind bereits meKere Verhastungen vorgenommen worden.
as chemische erk »Frun e“ stellt hauptsächlich Ehemikas

lien für Jndustrie unb Landwirtschaft her, jedoch sollen in
dem Werk auch Kampsmittel für den chemischen Krieg her-
gestellt werben.

Millionenunlernehmen in Oberbahem Dieser Tage
wurde der erste Spatenstich zur einheitlichen Korrektion der
Tiroler· Ache von der Landesgrenze bis zur Mündung in
den Ehieinsee gemacht. Es handelt sich dabei um ein Unter-
nehmen, bas insgesamt etwa 5 Millionen RM erfordern
wird und das etwa 1000 Arbeitern auf ein Jahr Beschäfti-
gung sichert. Ueber 5000 Tagwerk Oedland werden der Kul-
tivierung erschlossen.

 

     .......

polnischer Gelehrter in Berlin.

Der Präsident der polnischen Jntellektuellen Union, Uni-
versitätsprofessor Dr. ZielinskisWarschau, auf dessen Einla-
dung hin der Reichsininister Dr. Gdebbels kürzlich in War-
schau gesprochen hat, hielt in der Berliner Universität einen
Vortrag über das Thema »Der polnische Bauer in der

Geistesgeschichte und Dichtung Poleiis«.

Sport
.. Begrüßung ber Teilnehmer an der Zielfahrt nach stel. An-
laßli der vom NSKK. und DDAE veranstalteten Reichszielsahrt
ur ieler Woche fand im Kieler Schloßhokein Begrüßun s- und
ameradschastsabend statt, dem ahlreiche crtreter der S .‚ der

Partei und er Behörden beiwognten.

Europameisterschaflen der Fechter. Die von 13 Nationen de-
schickten Europameisterschasten der Fechter begannen in Warschau
arg ben Mannschafiskämp en der Damen und herren im Florett.
D deutsche Mannschaft hielt sich sehr gut. Sie atte von vorn-
herein gegen die Favoriten Jtalien und Frankrei kaum Sieges-
aussichten, konnte sich aber über die guten Ungarn mit 9:4 Sie en
erfolgreich hinwegsetzen Ein ber Borrunbe fiegte Deutschland ü er
Griechenland mit 9:5 unb über Oesterreich mt 9:2, konnte damit
Revanche für die letzte Niederla e in Wien nehmen. Die End-
runde brachte dann der deutschen ann chaft eine Niederlage durch
Frankreich mit 4:9, unb im letzten Tre fen ge en Jtalien unterla-
2:“ unsere Vertreter glatt mit 0:9. Den schärfsten Kampf lieferten
i

 

ch in der Entscheidung Jtalien und Frankreich, aus dem die
zzuris mit 9:_4 als Sie er hervorgingen und damit erneut den

Europameistertitel an fis brachten. Deutschland belegte hinter
Frankreich den dritten P a}? vor Ungarn. Bei den Damen war
Ungarn nicht zu schlagen, de ohne Niederlage Europamelster vor
Deutschland. England und Jtalien wurden.

Bremen ehrt den deutschen Schachmeister Earis. Der Re ie-
renbe Burgermeifter von Bremen, Dr. Martert, empfing den ie-
ger im deutschen Schachmeisterkampl- den Bremer Enrls, und über-
reichte ihm im Namen des Senats die Ehrenurkunde der freien
hansestadt Bremen für geistige und körperliche Spitzenietstungem
die damit- zum ersten Mal in Breinen verliehen wurde.
W
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lalender 1934 vorgesehene Fuchsjagd. Hierzu waren vom-
Klub eine Anzahl Sportsreunde sowie Kameraden des
wenn. und der Motor SA. eingeladen worden und auch
erschienen. Erfreulicherweise hatte auch Gräfin Mia

Schasssgotsch und Graf Gottbard Schaffgotsch mit ie einer
Nennung zur F sjagd gemeldet. Die Fuchsjagb begann
um 2,15 Uhr mittags am Stamm-Eingang mit der Ab-
fahrt unseres Sportwarts als Fuchs und 20 Minuten spä-
ter, sodann alle zwei Minuten mit der Folge der Jäger-
mit etwa 20 Fabrzeugen Ausgabe Der Jäger war es,
Die vom Fuchs gekennzeichnete Spur zu finden und so den
Fuchsvau, wo der Fuchs eingefahren war, ausfindig zu
machen. Wenn schon der Fuchs mit seinen vielen Jer-
sabrten, Kreuzungen und Umfalnten es ausgezeichnet fer-
tig gebracht hatte, seine Spur den folgenden Jägern zu—
verwischen, so war es für die Jäger außerordentlich
schwer, immer wieder dennoch die richtige Fuchsspur zu
finden. Dennoch hat ein Jäger, und zwar Graf Gott-

bardt Schafsgotsch, den Fuchs auf seiner Fahrt geschnappt
und sich so den ersten Preis gesichert. Die Fuchsspur ging
über Gotschderf, Voigtsldorß Katserswatdau, Seifershau,
Alttemnitz, weiter über Boberullersdors bis zum Fuchsbau
Kastno Mauer. Trotz der vielen Jrvfahrtten haben alle-
Jäger, wenn auch manche reichlich spät, den Fuchsbau ge-
funden. Eine Anzahl schöner Preise waren hier für die
Jäger vorgesehen, und so gingen als erste Preisträger

Graf Gotthtardt Schaffgotssich als Gast und Kamerad Dr.
Wiederholt aus den Klubmitgliedern hervor. Eine schöne
Fuchsjagd-Platette wurde den Teilnehmern als Er-
innerung verabfolgt. Allen Teilnehmern wird die Fuchs-
jagid eine schöne Erinnerung bleiben. '

—s——t--

Die Deutschland-Flieger in Hirschberg
Massenbesuch auf Dem Flugs-lau — 21 Berbände

mflt 92 Flugzeugen landen und starren.
Als am heutigen Vormittag die au’ Dem Deutsch-

lanidflug befindlichen Ssporstflie er in irfchsberg lan-
deten, umsäumten den großen lugplsatz tausende von
Menschen, die saus dem gesamten Kreis Hirschberg und
darüber hinaus nach hier gekommen waren. Reben
den Führ-er der politischen Kreisleitung fah man das
Offizierskorps von Hirschberg die Füshrer der SA,
sowie ‘Die Leiter der Kreis-s und Kommunsalverwaltuns
gen, den Grundsherrn von Warmbrunn Reichsgraf
Schaff-gotfch, Prinz Reuß auf Schloß Stonsdvrf sowie
undeve hohe Cßerfönlichieiten.

21 Verbände zu 3, 4, 5 unD 7 Flugzeugen lan-
deten auf Dem Flugplatz Hirschberg mit insgesamt 92
Flugzeugen Wir werden morgen ausfülhrlich über die-
sen gmaffenßefuch auswärtiger Flugzeugse berichten und
möchten heut-e nur noch erwähnen-, daß im nächsten
Jahre auch die Fliegerortsgruppe H«irsch-berg sich vor-
nussichtlich mit drei Flugzeugen am Deutschlandflug
beteiligen wird.

Unter den bekannten Fliegerpersönlichkeiten flo-
n mit der DO X-Flugksapitän, der das größte Flug-
oot der Welt seiner Zeit nach Amerika gesteuert

hatte, Herr Ehrlstiansen, Flugkapitän Risztis, Der be-
kenntlich den KählsHünefeldsAmerikasFlug vorbereitet
hatte unD Der Oberpräsident von O tpreufzen Vg. Koch,
der Hals Ort-er in einer Heinkelmas ,ine in dem Verband
der Königsberger mitslog.

. —- Setin '75. Lebensjahr vollendete am Freitag
Drahtwarenfabrilant Hermann Treu. Der Iubilar, der
seit 40 Jahren Warmbrunner Bürger ist, erfreut sich
noch seltener geistiger und körperlicher Rüstigkeit

—- Schaltung; an eine deutsche Heldenmutten Durch
eine schöne Eshrenurkunde hat die Gemeinde Krumm-
chübel an Frau WesseL die Mutter des unvergseszlichsen
Horst Wessel, einen Bauplatz zur Errichtung eines
Wohnhauses geschenkt Die Gabe ist von Frau Wesfel
angenommen worden.

——- Kurtheater. »Wenn der Hahn kräht«, eine derb-
realistische Bauernkomödie von August Hinrichs, der
sich in ähnlichem Milieu mit seiner Vofse ,,Kvach um
Iohanthie« seine Sporen verdiente und ein-en hübschen
Dantiemesegen dazu, ging am Donnerstag erstmalig in
Szene. Die Ausführung war ein voller Erfolg, das
sei vorweg gesagt und wer einmal mit Kopf unD Herz
lachen will, Der fe‘he sich die Wiederholung an. Mit
dem Hahn-enschrei beginnt die Komödie Bei Schneider
am: ist eingebrochen worden, das Dorf ist in heller

- Aufregung und von dem flüchtenden Einbrecher er-
wischt die Schneidersfrau einen Knopf und einen Stie-
fel, dazu das Hinterteil des Flüchtenden, das sie mit
einer Mistgsabel anbohrt. Eilends wird dem Ge-
meindevorsteher Bericht erstattet, der sich merkwürdig
hbleshnend verhält urin in fürchterliche Wut gerät,
ials Nachbars Gustav eigenmächtig den Amtslhaupd
mann und den Gendarmen benachrichtigt. Daß etwas
beim Gemeindeschulzen nicht ftimmt, hat man schnell
heraus, als er das Korpus delicti von feinem Knecht
Wilhelm verstsescken läßt. Es nützt aber aller nichts,
der Schwindel kommt doch heraus und anstelle des
Schulzen, der bei Witts leichtfertiger Tochter fensterln
wollte, wird der arme Wilhelm, ein Prachtexemplar
an Bauernschläue verhaftet. Tierarzt Renken, der
die Tochter des Schulzen “liebt, haut den Schwieger-
vater in spe aus der Berlegenihfeit und im happysend
winkt sein Lohn· Der Verfasser der Komödie er-
weist sich sasls Bühnenroutinier und ausgezeichneten
Milieuschildereu Pointe auf Vointe folgt Schlag auf
Schlag, und die ewig-alten und ewig-menschlichen-
Schwächen geben den Anlaß zu treffendem Humor. Den
bauten Erfolg stützen vor alle-m zwei Darsteller: Franz
Bekorny, der den Gemeindeschsulzen mit List, Ven-
schlsagenheit unD Derbheit spielt-e unD sich in Futter Vier-
lsegsenheit wie ein Aal krümmte, und Willi ·iegler, Der
Den Knecht Wilhelm, in Spiel, Maske und Dialekt
gleich hervorragend gab., Sein bloßes Erscheinen ge-
nügte, um die Zuschauer vor Lachen bersten zu lassen.
Aber auch Maria Biging, die rot-bäckige Deern, appe-
titlich und nett anzuschauen, spielte frölhlich und flott
unD wußte der gestrengen Mutter (Elfriede blammer),
Die eine refolute Bauernfrau auf Die Bühne fte'llte,
immer wieder zu entwischen Fritz Döpke zeigte ials

Tierarzt Dienten, das er auch auf Der Sprechbükpine
seinen Mann zu stellen weiß. Er war der glückliche
von den beiden Liebthtaberm denn der arme Gustav
(Walter Gropp) als Bauetndespp bekam den omiinösen
Stiefel zu spüihren Die verschrobsene Intelligenz
eines Amtshiauptmanns dem Werner Haußmann Blut
und Leben gab, bekommt zu aller Ergötzen eins auf den
Hut, bisldlich gesprochen, während Erich Gottfchalt, das
‘arme zisttsernde Schneid-erlein, die Iacke in Wirklichkeit
vollgehauen kriegt und besdeppert mit feiner Ehe-
hälfte abziehen muß, die Charly Hartig als gefürchtet-e
Xsanthippe famos darzustellen wußte Fred Ohlsen als
Wdachtmeister vervollständigte das Ensemble. Das
Publikum kargte zu Recht nicht mit feinem Beifall und
Die Vorhänge sind kaum zu zählen gewesen. Ein Abend
voller Vergnügen und ungetrübter Heiterkeit, der Wer-
ner Haußmann als Regisseur von seiner besten Seite
zeigte und Hans Tilke sich wiederum als Bühnenbildner
erweisen ließ, wurde uns am Donnerstag geboten-.

—— RSsFrauenschast Bad Warmbrunn. Zu uns
serem gestrixgen Bericht sei ergänzend erwähnt, daß die
Gruppenfüshr-erin, Frau Tusker, der Frauenschaft einen
schönen Tisschwimpel schenkte und Pgn Ritschke einen
Appell san Die Frauen verlas, der sich mit den Gefahr-en
des Verkehrs beschäftigte

« —- Hietilmifche Künstler in Rom. Die bedeuten-de
italienische Zeitung ,,Il Riesseggero« brachte kürzlich
einen bedachtenswerten Aufsatz über die Kunstausftel-
lung der jungen deutsch-en Künstler in Rom. In den
Räumen der Villa Massimo, wo die Deutsch-e Akadeniie
von jeher unter-gebracht war, hab-en die deutschen
Künstler .ein-e Ausftellung ihrer neuen Werke veranstal-
tet, die kürzlich auch Durch den Besuch von Mussvlini
tausgezeichnet wurde. ,,Durchl die fruchtlosen Versuche
in idien frühere-n Jahren hatte sich die Oeffentlichkeit
von den Kunstausftellungen fast gänzlich entfernt, Da
fie für solche Versuchstverke kein Verständnis sauf-
bringen konnte; die Kunst hatte sich vom Volk gänz-
lich ent-fremDet.“ Nach-dem der ,,Mefsagg-ero« den
gesunden, frisch-en Zug, der sich bei allen Arbeit-ein«-
äußert, lobend erwähnt, bespricht er auch Die Werke
unser-es heimischen Künstlers Arthsur Reff el saus
Agnetendorf, von dem er fagt, »daß feine Akte
eine gewisse Vorliebe für Giorgione verraten, während
er in seinem Selbstbildnis die Genauigkeit und zeich-«
nersische Kraft von Albrecht Dürier zeigt, unD dabei jene
Begeisterung für die Einzelheiten, die auch Den groß-en
qI‘lieDerlr’inDifchen Maler-n eigen war-« Das Selbstbild-

. nis, dtas auch im ,,Mesfaggero« veröffentlicht ist, er-
innert tatsächlich an die besten Arbeiten der Nie-der-
länder.

—— Der Angelsportvereiin Rübezsahl E. V. Bad
Wsarnibrunn veranstaltete am Sonntag anläßlich des
..Deutschen Anglertsages« ein Werbe- und Propagan-
dsasAngeln Zugleich wurde das diesjährige Meist-er-
schsaftsangeln ausgetragen- Meister von 1934 wurde
dsas Mitglied, Konditoreibesitzer Richard Runge, aus
HirschbergsEunnersdors Der Vereinsfüihrer weihte
nach Dem Angeln einen RDSsWimvel und wies auf
die Bedeutung des Deutschen Anglertages hin. Weiter
gab er bekannt, daß der Reichsverband Deutsch-est-
Sportiangler nunmehr in den Reichsnährstand einge-
gliedert ist, und dadurch die Angelfportbetwegung endlich
die längst verdiente Bedeutung erhält- Hier-an schloß
sich ein Propagandamarssch bis zum Vereinslokal, Ho-
tel ,,Viktoria«, Bad Warmbrunn.

—- Der Strahscbober als Storchennest. In Streks
kenbach ist beim Bauern Rier an der “Bahnlinie ein
Storchenpaar auf einem Strohschober zum Brüten ge-
Schritten.

— Saboteusre der Volks-gemeinschaft öffentlich ge-
brandmarkt. In Reustädtel wurde ein Bäckerlehrs
ling, der Waise ist, von dem Sohn seines Meisters
mit einem Lederpantoffel derart ins Gesicht geschlagen,
daß er erheblich verletzt. SA. führte den üblen Meister-
fo‘hn mit einem brandmarkenden Schild durch die Stadt,
auch wurde dem Meister selbst öffeintlich Parteiabzeis
chen und sBuch abgenommen. Das gerichtliche Rach-
spiel wird-für den Meister und seinem Soihn folgen.

—- Das Schloß als Führerschme Das Schloß
Primkeniam aus dem in Kürze die Arbeitsdiselnstgruppe
lausquartieren wird, soll als Führ-erschule eingerichtet

« werden.

» — Exiln Geweidespeichec für die Grafschaft Durch
die Bäuerliche Warengenosseinschaft Glatz wir-d in Ha-
belfchwerdt sanft-ekle von zwei abgerissenen Groß-
scheunen ein moderner Geltreidespeicher für die Ge-
gend Hiabelfchwerdt errichtet.

« Warnung vor Zuzug, nach Berlin. Anscheinend ist es
immer noch zu wenig bekannt, daß nach dem Gesetz zur
Regelung des Arbeitseinsatzes vom 15. Mai unD Der dazu
ergangenen Anordnun für die Stadtgemeinde Berlin die
Arbeitsaufnahme für ersonen, die am 18. Mai in der
Stadt emeinde Berlin und Den umliegenden Gemeinden tei-
nen ohnvrt hatten, nur mit Zustimmung der zuständigen
Arbeitsämter erfolgen kann. Die Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversicherung weist deshalb noch-
mals auf Das Gesetz hin und warnt Arbeitsuchende dringend
davor, ohne Zustimmung eines Berliner Arbeitsamtes zur
Arbeistsaufnahme nach Berlin zuzuzielwnx

Frankensteän (Das gZ'teugeborenef erwürgt) In
Schöntvalde wurde eine 26jcihrige Einwohnesrin ver-
lhsaftet, weil sie ihr Reugeborsetnes euwürgt und Die
Leiche auf Dem Kreuzfriedhof in Glatz niedergelegt
hat. Sie hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Striil u. (Beim Spiel ertrunken.) In Rauske
fiel die 1 äslisrige Tochter des Tonarbeiters Hoff-
miann beim Spiel in ein Tonloch und ertrank.

(Siegen. (Badevpfer-.) Beim Baden in derOder
ertrsank der- 27jährige Arbeiter Arthur Iahner. Ein
Kamerad versucht-e vergeblich, ishn zu retten. Als es
später gelang, den Versunkenen ans Land zu bringen,
konnte nur noch sein-Tod festgestellt werben. ‚

 

Die »Den-den« gesunken ’:
Aus ein Riff gelaufen. — Zwei IoDesovfer. i

Bremen, 21. Juni.

Der Dampfer „DresDen“ Des Norddeutschen Ltvyd, Der
sich mit 900 Personen auf einer Urlaubsfahri der Orga-
nisation «Kraft durch Freude« befand. ist Mittwochabend
einige Meilen nörDlich von utfire bei Stavanger an Der
norwegischen Küste au Grund gelaufen und lect gewor-
Den. Das erste Schik Das an Der Unfallstelle erschien.
war der norwegtsche amp er „Rang aaton“. Bald dar-
auf traf Der normegifche mpfer „ rvnprinzefsin Mar-
tha“ an Der Unfallstelle ein, wo die Ueber-nähme der Fa r-
gäste und Besatzungsmitglieder in vollem Gange war. in
Teil der Passagiere ist in Stavanger, ein Teil in Kopervik
an Lan-d gebracht worden. Um 10.40 Uhr abends meldete
der Junker der »Dresden«, daß er unD Der Kapttän da-
Schiff als die letzten verlassen, und das Schiff dem
Versinken nahe sei. Das Schiff ist inzwi chen gesunken.

Ein bedauerticher ilnfall
Die Verwaltung Des Norddeutschen Lloyd veröffentlicht

folgenden Bericht über den Schiffsunfall:

Der Dampfer „DresDen" Des Norddeutfchen Llohd, der
sich aus einer »Kra? durch Freude«-Fahrt nach den notwe-
gtschen Schären be and, ist Mittwochnachmittag bei schlech-
tem Wetter in Der Nähe von Utsire auf einen Felsen ge-
laufen und so schwer beschädigt worden, da das Kommandv
im Interesse der Sicherheit der Fahrgäste as Verlassen des
Schiffes anernete.

Das Ausbooten der Fahrgäste und die Uebernahme durch
den in der Nähe befindlichen und so ort herbeigeeilten notwe-
gischen Dampfer »Kong haakon«' g ng trotz des starken See-
ganges und großen Zahl der an Bord befindlichen Personen
in voller Ruhe und Ordnung vor sich Lediglich ein Boot
erlitt einen Unfall, bei Dem ie In asen ins Wasser fielen,
die bis auf zwei Damen sämtlich mit Schwimmwesten ver-
sehen waren. Die beiden nicht mit Schwimmwesten aus-
gerüsteten Frauen konnten sedoch von sofort nachspringenden
Stewards ebenfalls gerettet werden.

Von den geretteten Passagieren wurden 800 unverzüg-
lich nach Stavanger Fbrachn während die restlichen hun ert
Fahrgäste und die esatzung tm Laufe des Donnerstag:
nachmittag nach Stavanger befördert wurden, wo sie
Kasernen und hotels vorläufig Unterlunft fanden. Be-
dauerlicherweise End auf Der Fahrt von Der Unfallstelle nach
Stavan er an orD des norme ifchen Dampfers „Rang
haalon' zwei weibliche Fahrgä te an herzschwäche ver-
ftvrben. 14 Frauen und der Koch befinden sich mit leichte-
ren Verletzungen im-F)ospital, der Koch hat Rippenbruche
davongetragen, eine Frau Arm- und Beinbrüche.

Nach einer Mitteilung Des Deutfchen Konsulats in Sta-
oanger konnte die eine der verunglückten Frauen als Frau
E m m a E r z h e i m e r aus Otterberg in Der Rheinpfalz
thestellt werden. Die andere Berunglückte ist ein junges

ädchen, dessen Name bisher nicht zu ermitteln war.

Der Tod der beiden Frauen hat in ganz De uts ch-
land tiefste Anteilnahme erweckt

„Ginttgart’ an Die ilufallf'telle entsandt
Sofort nach Belanntwerden des Unfalles am Mittwoch-

abend wurde der in ‘Bremerhaven liegende Dampfer
,,Stuttga rt“ des Rorddeutschen Lloyd beschleunigt aus-
geriiftet, um Die Pafsagiere und die Besatzung Des Damp ers
„DresDen“ abzuholen Das Schiff konnte bereits gegen t-
ternacht Bremerhaven verlassen und wird Freitag früh in
Stavanger eintreffen. Mit Der Rückkehr des ampfer-
„Statt art“ nach Bremerhaven ist« Sonnabendmittag zu rech-
nen.d ampfer ,,Dresden« muß als verloren angesehen
wer en. .

Hilfeleistung der Reichsmarine
Zum Zeichen der engen Berbundenheit zwischen der

Reichsmarine und den Kameraden der Arbeit auf Dem
Dampfer „Dresben“. Der in Den normegifchen Schären auf
Grund gelaufen ist, hat der Flottenchef Bizeadmiral For-
?ter, als er von dem Unfall des Schi fes Kenntnis erhielt,
iofort Den Befehl gegeben, Den zur ieler Woche in Kiel
intäiesenden Kreuzer »Leipzig« zur Unfallstelle zu ent-
en en.

Das Kommando der Marinestation der Nordsee hatte
sofort nach Bekanntwerden des Unfalls der ,,Dresden« das
bei den Shetlandinseln stehende Fischereisschutzboot ,,W e f e r-
Em s« durch Funkspruch an die Unfall teile beorDert.

Die „DresDen“ at ein abenteuerliches Schicksalhinter
sich. Sie wurde im ahre 1914 gebaut und mußte 1919 “J
Grund der Reparationsleistungen an England aus eliefe
werden. 1927 wurde sie dann vom Rotddeutschen L and zu-
rückgekauft und als Passagierdampfer für Bergniigungsreisen
in Dienst estellt. Diese Fahrt war die vierte Norwegens
reife des chiffes. ‘Beran’taltet wurde die Nordland ahrt
durch die Organisation »Kraft durch Fre·ude«. Teilne er
an dieser Reise inD in Der Hauptsache Arbeiter aus Der
Psatz und dem Saargebiet.

Biertageftug über Deutschland
102 Sportftugzeuge in 2.3 Staffeln unterwegs

Berlin, 21. Juni.
Der gro e leihgweltbewerb Des Deutschen Luflfporlvsss

i

 

banDes um en anderpreis Des Reichslustsahrtniinisim
Hermann Göring ft in vollem Gange. Mit einem
_uD gelungenen Statt fliegen Donnerstag friih in Den er «-
orgenfiunden auf Dem Tempelhofer Feld 101 den -

Sporlflugzeuge in 23 Staffeln zum Deutschlandlflug 1
auf. Jm ganzen slarleien 9 Verbande zu 3 F ugzeugen.
2 zu 4 3ing3eugen, 6' u 5 Flu zeu en und 6 Verbände zu-
7 3tug3eugen. Die erste Tage r e, Die“ über Stettin m»
Danzig nach Oft reu en und an der Oft le entlang“
Stolp und Greiäiva d wieder nach Der in zurücksührte, war
1496.5 Kilometer lang und ftellte an Die Vesahungen uü’
Maschinen große Anforderungen j

Der Starr
Mit Rücksi t auf Den weiten Weg war der S t a rt sehr

frühzeitig ange etzt worden. Bereits um 3,15 Uhr ab"
Staatsse retär im Reichsluftfahrtminifterium, Milch, a-
Zeichen zum ersten Statt Ein Abständen von wenigen Mi-
nuten wurde die Gruppe der langsamsten Flugzeuge auf die-
Reise geschickt. Dann setzte eine Pause ein und um 4,15
Uhr trat die nächste Gruppe der mittleren Geschwindigkeiten
ihren Flu an. Um 5,15 Uhr folgten die schnellsten Ma-
s inen diegäs Wettbewerbs die höchsigeschtvindi leiten von
1 0 bis 2 Kilometer in der Stunde entwicke n. Geaen
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j:

5,30 Uhr war der gut organisierte Start des großten Deutsch-
landfluge glücklich und ohne Ausfall durchgeführt. Der·
Wettbewerb Um die beste Gemein chaftsleistiing hatte be-
gvnnen.

Stettin—Danzig-Kiinigsberg
Gegen 4,10 Uhr trafen bereits die ersten Staffeln in

Stettin ein, wo sich trotz der frühen Morgenstunde eine
ahlreiche Menschenmen e auf dem Flugplatz eingefunden
atte. Zwei Stunden päter« landete die erste Staffel auf
dem Danziger Flugplatz Um 8 Uhr waren sämtliche
bis dahin in Danzig gelandeten Teilnehmer zum Weiterfliig
nach Königsberg über Allenstein, Rastenburg und Finster-
burg gestartet. Präsident Loerzer, der einen Teil der
Strecke bis Dan.1iia in einer außer Wettbewerb stehen-

—-· ‑. . .._-.... ..______.-——...___—' ._—
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f Toteiitafel s«
Ilsenstka Hampel, Frau, in Herischdorf, 82 Jaihrie

Paul Klaus, Arbeiter, in Cunnersdorf, 51 Jahr-e alt,
gest. am Donnerstag, den 8. Juni.

Max HalliikeYFleischermeister, in Warnibrunn, 57 Ih.
alt, gst. am Donnerstag, den 14. Juni.

Augufte Treu, geb. Kluge, grau, in Warmbrunn, 92
Jahre alt, gest. am Freitag, den 15. Juni.

anaz Lutesch, Schuhmachermeister, in Warmbrunn,
75 Jahre alt, gest. am Freitag, den 15. Bunt.

Niatsie man, geb. Friese, Frau verw-. Postdirektor,
in Herischdorß 69 Jahre alt, gest. am 16. Juni.

Agnes Bedau, geb. Gottwald, grau, i«ii "Warnibrunn,
50 Jahre alt, gest. am Montag, den 18. Juni. «
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Anstatt zum Deutsch-

landslug 1934.

Mit der feierlichen Flag-
genhissung in dem Flie-
gersGemeinschaftslager
in Tempelhof wurde der
Deutschlandflug 1934
durch Staatsfetretär

Milch eröffnet.
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den Maschine den Kameraden das Geleit gegeben hatte, trat
von Danzig aus den Weiterflug nach Ko»nigsberg an. Er
ivurde bei seiner Ankunft stiirmisch begrüßt. Bald darauf
brausten als erste Staffel die drei Maschinen der hannoves
raner, gut ausgerichtet, über Die 3iellinie. Schnell wurde
die Zeit genommen und die Maschinen rollten für Tant-

stelle. Die hannoveraner, die aus dem letzten Deut chlandglug

bereits als Sie er hervorgingen, äugerten sich sehr be rie-

digt über den lug. Nach kurzer .eit schon starteten sie

wieder zum Rückflug in Richtung Elbing «Gegen 12,10 Uhr
trafen die ersten Flugzeuge auf dem Zwischenlandeplatz in

Sto l p ein. Sie hielten sich kurze Zeit im Flughafen auf.

Der weitere Rückflug führte über Swinemunde und Usedom
(Nordspitze), wo Wendemarken zu umfliegen waren, dann

über G r e i t s w a l d als Zwanaslandevlak und uber Neu-

 

 
Das Abzrtieheii

für die Neichssammlung

zugunsten des Hilfswerks

»Mutter und Kind«

· Sonnabend Den 30. Juni und

Sonntag den 1. Juli. «

„fcinDer auf’s Land«

Jeder Deutsche muß für Deutschlands

Jugend Opfer bringen können. «
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Fernruf‘h.Feuersgefahr

Fernspr. 453 und 1 06.   
 

2 Zimmer und Stiche
mit Gas, Gleitrisch u. reichl.
Beigelaß sofort oder später zu
vermieten.

Wittig, Herisihdvrs
Ecke Weihrichsbergsir.

 

  Schönes sonniges

2senstr. Zimmer
ebensolche Striche, 1 senstr.
Stummer unD Kohlenieller
per 1. Juli zu beziehen.

J3u erfragen in der Ge-
schäftsstelle der Warmbruniier
Nachrichten

Befichiigung von vorni. 9

bis nachm. 3 Uhr.

HIIIH
erhalten Sie preis-

wert in der

iiiitliiiiiiiiieiiii Paul Heismer
Voigtsdorfer Straße 3.
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Ihr Unternehmen,
gleich weldier Art, ob offenes Geschäft, Restaurant od. sonstiger Art,

muß unbedingt mit einem Inserat
während der Sommerlcurzeit in der

„,‘Amtl. Kurliste“

- — III Reis-—- ——-— — —- -————\

vertreten sein. wenn Sie auf ein gutes Geschäft mit den vielen
tausenden v. Kurgebrauchenden u. Erholungsgästen redinen.

Gleichfalls muß jede besondere Veranstaltung, durch ein
entsprechendes — stets preiswertes - Inserat in der „Amtlichen
Kurliste“ angekündigt werden, wenn die Veranstalter mit
einem Erfolg rechnen wollen.

Bedenken Sie bitte, daß die jeden Mittwoch und Sonnabend
erscheinende Kurzeitung neben dem offiziellen Programm der
Badeverwaltung auch das Konzertprogramm der Kurkapelle
enthält, und daß diese Zeitschrift in jedem wirklich ange-
sehenen Hotel und Fremdenheim auslie’gt.
zahlreichen Abonnenten wird Ihr Inserat auch von sämtlichen
Kurgästen gelesen und findet somit einen großen Leserkreis
und weiteste Verbreitung. Die geringen Ausgaben für dieses
Inserat werden voll gedeckt, da Ihr Unternehmen, nur durch
dasselbe bei den Fremden schnellstens bekannt'cocwerden kann.

Neben den

Verlangen Sie Vertreterbesudi und geben Sie rechtzeitig Ihr

Inserat auf, damit wir es nach Ihren Wünschen setzen können.

Verlag: „m1. liuclisic“ Bad Warmbrunn J
Voigtsdorfer Strasse 3 :-": Fernsprecher 215

stretitz, die letzte Wendemarte oof Berlin. «

Ein Flugzeug abgefiiirzt ,
Auf der Etaäpe Stettin—Damm ereignete sich ein be—

dauerlicher Unfa . Ein Sportflugzeug st rzte aus bisher
unbekannter Ursache bei hohenschönau, Kreis 31angarD, ab.
wobei die Besatzung. Ilugzeugsiihrer Volbracht und
Orler R o d), Den Tod fanden.

Außerdem mußte ein anderes Wettbewerbsflugzeug bei
Großpychow, Kreis Belgard, eine Notlandung vornehmen,
bei Der Der Flugzeugführer S ch a f h aus en verletzt wurde.
Der Orter blieb unverletzt.

Die hannoveraner, die im Vorfahr überraschend siegreich
waren, lagen in fiöni sber oorn. und wurden dann aber
von Der Gruppe Ds Jham arg-Altona), die auch zuerst in
Berlin eintraf. überholt. Allerdings gingen die Banner-e-
raner nur 4 Minuten später. um 16,36 iiber die Ziellinie
in Tempelhok wobei eine Hehiagd zwischen Stolp und Ber-
lin eine gro e Rolle spielte. ann trafen, in Abständen.
nach und nach die anderen Bewerber, stets ausgerichtet in
schöner fiiellinie, in Tempelhof ein.

Die Fliegerstaffel Münster, in Deren Reihen sich der
Todessturz ereignete, gab in Greisswald aus. _

Hirchtiche Ylarhriiistem
Ebangelische Kirche Bad Warmbruim. .
Sonntag, den 24. Juni sti. n. TriiiitJ gBorm. 9 Uhr

Beichte und jheilig Abendmahl, 9,30 Uhr Got-
tesdienst. Pastor Raste. Anschließend Kinder-
gottesdiensst Mkar Heiden Mittwoch nachmittag
5 Uhr qBibelftunDc. Pastor Kuske ·-

Katholifsche Psarrkirche Bad Warmbrunn.
Sonntag 6,15 Uhr hl. Messe, 8 Uhr Kindergottsesdiienst,

9 lithr Predigt, anschl. Hochamt, abends 7,I·80
Uihr hl. Segen. Wocheiitag 6,15 und 7,15 Uhr
ihL Messen. Freitag Gottesdienst wie am Sonn-
.«t·ag. Beichtgelegenheit Donnerstag und Sonnabend
nsachniittag von 5 lilhr ab.

Ebawgelischsluisherische Kirche in Herischd-orf.
Sonntag, den 24. Juni-. Vorm. 9,30 Uihr Lesegottess

dienst in Herischdors
 ._.. -_.—._. —« ._.— ._.—._--

Graf emassiiotiiii mirs iiiiiilicaiki Bei Warmliiunii
— Jntendant: Fritz Ebers-

Sonntag, Den 24. Juni i934, 20 Uhr
Wiederholung '

»Die Männer sind um! io . .
Operette in 3 Akten voii«Walter Rolle.

Spiell: Willy 3iegler, Siliuf.=53tg : Kapellm F. Brun.

Eintrittspreise: von 0.50 bis 2.60 Mk.
Vorverkan täglich von 10——12 und von 15—18 Uhr

an der Kasse des Haupteingang-z zum Kurpark.
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liefern leicht verdaut-ich folgende Bäckeieien:

s H. Groß, HermsdorfeiStr.17, Fritz Weißen Schuisir.5
 
 

 

     


